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Eine harte Nuß.
Halle, den 16. Juli 1919.
manchmal mit den Fäuſten

re auch ſeinem verärgerten Herzen
Luft machen, ſo recht nach Herzensluſt ſchimpfen und
alles zum Teufel wünſchen. Es gibt
Dinge, an deren befriedigende Löſung e em von uns
ungeheuer viel liegt,“ die ſchließlich doch nicht nachunſerem Sinne gelöſt werden können und dann eine

gehörige Portion Verbitterung und Verärgerung zu-
rücklaſſen. Man kommt durchaus nicht weiter, wenn
man einfach nur das, was ſein ſollte, im Auge
behält, man muß jedes Ding von der rechten Seitebetrachten und vor allem bedenken, was unter den
gegebenen Umſtänden ſein kann. Wer mit den ge

ebenen Realitäten nicht rechnet, wird nie mehrbin können als ein unfruchtbarer Jdealiſt, der
er Menſchheitsgemeinſchaft und ſeinen Volksgenoſſen

wenig nützen kann. Wer ſeinem Volke nützen
will, wer praktiſche Politik, die ein Volk aufwärts
führen ſoll, machen will, bekommt natürlich manche

harte Nuß zu knacken
und für uns Sozialdemokraten e gegenwärtig das
Schulkompromiß eine bittere Pille, die aber um des
Volks willen wohl oder übel geſchluckt werden m u ß.

n der Politik iſt es nun einmal ſo, daß man bei jeder
Handlung nicht allein die augenblickliche Einzelwirkung
im Auge hat, ſondern den Blick mehr darauf richtet,
r z eltat das Geſamtbild beeinflußt. So

es auSaifer ſtockſteif in unſerem Sinne gelöſt, dann

ätte das etreu ſeiner erpreſſeriſchen
er die it zerriſſen, das Land gerchlagen und das beſte w r 7 hätte uns dort

nichts mehr genutzt, wokein'Staatsgebilde
iſt. So aber haben wir den Staat gerettet, retten
müſſen und nach einiger Zeit, wenn die ſozialiſtiſcheBewegung ſtark genug iſt, die Geſchicke Deutſchlands zu

beſtimmen, werden wir auch die r rr gegen
alle bürgerlichen Parteien im rein ſozialdemo-
kratiſchen Sinne löſen können. Die Vorbedingungen
dazu ſind und je mehr und intenſiver wir auf-
e und wachſen, um ſo eher werden wir dies Ziel
erreichen.

Niemand kann über ſeinen Schatten ſpringen,
das hat unſere Fraktion nach mehreren langwierigen
Sitzungen, in denen ſie ſich ſchließlich doch mit einer
erheblichen Mehrheit für das Kompromiß entſchied,
eingeſehen und das werden auch unſere Partei-
genoſſen im Lande einſehen. Die Widerſtände
in beiden Parteien waren ſtark, unſere Fraktion konnte
ch letzten Endes nicht der politiſchen Notwen-
igkeit verſchließen und auch das Zentrum wurde

zuletzt auf die Mittellinie
Die beiden Fraktionen kamen endlich über die ſtrit-

tigen Punkte hinſichtlich Kirche und Schule, die
in der Verfaſſung im Abſchnitt über die Grundrechte
und Grundpflichten enthalten ſind, zu folgender neuen
Seſpins, die gemeinſam von beiden Parteien vertreten
wird:

Artikel 143, 2. Abſatz lautet in ſeiner jeßisen aſſung: „Ob
die Schule innerhalb der Gemeinden für alle Bekenntniſſe ge
meinſam nach Bekenntniſſen getrennt oder bekenntisfrei (weltlich)
ein ſoll, entſcheidet der Wille der Erziehungsberechtigten, ſo weit
ies mit einem geordneten Schulbetriebe vereinen iſt. Das

Nähere beſtimmt ein baldig zu eichsgeſeg. Bis zum
Erlaß dieſes Geſetzes bleibt es bei den beſtehenden Vorſchrifü.n.“
(Alle bisherigen Schulreformen bleiben daher beſtehen.)

c 3 lautete in der bisherigen Faſſung: „Für den Zu-
gang Unbemittelter zu den mittleren und höheren Schulen ſind
öffentliche Mittel bereitzuſtellen Dieſer r z 3 fol
i eſentiig erweiterte Foro: „Für den Zugang

inderbemittelter zu den Mittel und Höheren Schulen ſind
durch das Reich, die Länder und die Gemeinden öffentliche Mittel
ritzuſtellen, insbeſondere Erziehungsbeihilfen für die Eltern
und Kinder, die zur Ausbildung auf mittleren und höheren
u für geeignet erachtet werden, bis zur Beendigung der

ildung.“Urtiel 144 lautete bisher: „Die r
hHulen iſt zuläſſig. Sie bedärf der Genehmigung des

tagtes. Privatſchulen unterſtehen den Landesgeſetzen. Pri-
date Volksſchuien ſind nux zuzulaſſen, wenn ſie in ihrem inneren

ufbau nicht hinter den öffentlichen Schulen zurüchſtehen.“ Jetztheißt dieſer Artikel „Privatſchulen als Erſatz für öffent
lihe Schulen bedürfen der Genehmigung des Staates
und unter ſtehen den Landesgeſetzen. Die Se hmisung iſt zu er
teilen, wenn die Privatſchule in ihren Lehrzielen und Einrich-
tungen ſowie in der wiſſenſchaftlichen Ausbildung ihrer Lehr

e nicht d den öffentlichen Schulen zurückſtehen und im
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Bekenntniſſes in der Gemeinde nicht beſteht. Private Vor
ſchulen ſind unzuläſſig

Artikel 145, Abſatz 1 lautete urſprünglich: „Jn allen Schulen
iſt perſönliche und ſtaatsbürgerliche Tüchtigkeit und ſittliche Bil-
dung auf deutſchvolkstümlicher Grundlage im Geiſte der Völker
verſöhnung r erſtreben.“ Hinter dem Worte „Tüchtigkeit“ ſoll
das Wort „Arbeitsfreudigkeit“ eingefügt werden.

Artikel 145, a 3 lautete: „Staatsbürgerkundeaſegeertan in den Schulen, Jeder Schüler erhält beim
rlaſſen der Schule einen Abdruck der Verfaſſung.“ ach dem

Worte „Staatsbürgerkunde“ ſollen die Worte „und Arbeits-
unterricht“ eingefügt werden.

„VolkshochſchulenJn Abſatz 4 hieß es urſprünglich:S gefördert werden.“ Leht t der Abſatz lauten: „Das
olkobildungsweſen einſchließlich der Volkshochſchulen ſoll von

Reich, Ländern und Gemeinden gefördert werden.“

em Artikel 146: „Der iſt ordent-lich er Lehrgegenſtand in den Schulen“, werden neu hinzu-
a „Mit Ausnahme der bekenntnisfreien (weltlichen)

ulen.“
Abſatz 2 hatte den Wortlaut: „Die i des Religions

unterrich.es und die Vornahme kirchlicher Vep-ichtungen bleibt
der Willensäußerung der Lehrer überlaſſen. Gegen den Willen
der Erziehrngsberechtighen darf kein Schüler be
Religionsunterrichtes oder zur Teilnahme an kirchlichen Feiern
und Handlungen gezwungen werden Jetzt heißt es folgendor-
maßen „Die Erteilung vreligiöſen Unterrichts und die Vornahme
kirchlicher Verrichtungen bleibt der Willenserklärung der Lehrer,
die Teilnahme an religiöſen Unterrichtsfächern und an kirchlichen
ren und Handlungen der Willenserklärung der Erziehungs
m r erlaſſen.bſatz 3 hieß bis jetzt: „Die theologiſchen Fakultäten an den

Univerſitäten bleiben erhalten. Dieſe Faſſung wird etwas ein
gente Die beſtehenden theologiſchen Fakultäten an denFe ſchulen bleiben erhalten.

5 D b a e 7 I e tvn v yie r n o e m E 1ungsausſchuß der Nationalve ammlung i
Porläufer gefunden. Es wurde damals wie jetzt von

beiden Seiten hart
um die Weltanſchauunng gernngen.

Die Sozialdemokratie verlangt die Trennung von
Staat und Kirche und die Weltlichkeit der Schule. Das
Zentrum möchte, wenn angängig, den Staat der Kirche
ausliefern und es fordert die volle Konfeſſionsſchule.
Auch über die Schule ſoll die Kirche gebieten. Ein
gut Teil der Schuld an der unbefriedigten Löſung
tragen die Demokraten. Trotz aller Bemühungen
unſerer Vertreter waren die Demokraten für die volle
Weltlichkeit der Schule nicht zu haben. Der Religions-
unterricht ſollte auch nach ihrer Meinung ordentliches
Lehrfach der Schulen bleiben. Die ſozialdemokratiſchen

wurden von ihnen wie von den übrigen bürger-
liſchen Parteien niedergeſtimmt. Die ſozialdemokrati-
ſchen Vertreter mußten ſich danach begnügen, im Rahmen
deſſen, was die Demokraten zuzugeſtehen willens waren,
ſo viele Verbeſſerungen wie möglich durchzuſetzen.

Ein Vergleich der Beſtimmungen des Kompromiſſes
mit dem Wortlaut, wie er aus der Kommiſſion heraus-
gekommen iſt, zeigt, daß nicht das Zentrum „auf der
anzen Linie geſiegt“ hat, wie ein Teil der demokrati-gen reſſe in den letzten Tagen aus kulturkämpferi-

ſcher r behaupten freimſttig Ken war, ſon
dern daß die Anhänger der c chule ſo gut wie
die Verfechter der vollen weltlichen Schule Konzeſſionen
haben machen müſſen. Die Sozialdemokraten haben es
nicht erreicht, daß der Religionsunterricht aus den
Schulen verſchwindet, aber ſie haben durchge-
ſetzt, daß kein Kind zur Teilnahme amReligionsunterricht angehalten werden
kann, wenn ſeine Eltern es nicht wünſchen. Der
Diſſidentenzwang unſeligen Angedenkens iſt ein ar
allemal beſeitigt. Was für die Kinder gilt, gilt auch für
die Lehrer. ein Lehrer kann künftig ge-
zwungen werden, Religionsunterricht zerteilen, wenn er dadu in Gewiſſenskonflikte
gerät oder wenn andere Gründe vorliegen, die ihn ver
anlaſſen, dieſen Unterricht e ßDie Beſtimmungen des Kompromiſſes n aberweiter. Jm en Abſatz 2 des Artikels 143, der
oben durch fette Schrift ausgezeichnet iſt, wird nicht nur
die Errichtung ſimultaner, für alle Bekenntniſſe
emeinſamer, ſondern auch voller weltlicher

vorgeſehen. Beſtimmend iſt dafür der
„Wille der Erziehungsberchtigten, ſoweit dies mit einem
eordneten ulbetrieb zu vereinigen iſt. Das
ähere darüber ſoll ein baldigſt zu erlaſſendes Reichs

ſchulgeſetz beſtimmen.
ier erſcheint alſo zum erſtenmal die ſozialdemo-

kratiſche Forderung
der vollen weltlichen Schule.

bden, wo innerhalb berne

noch

Gemeinden
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verlangt, ſoweit die Ausführung dieſes Willens mit
einem geordneten Schulbetrieb zu vereinigen iſt.

Dieſer neue Abſatz 2 und der folgende Abſatz 3 des
Artikels 143, der öffentliche Mittel von Reich, Staat
und Gemeinde für die volle Ausbildung der begabten
Kinder Minderbemittelter auf den höheren Schulen
verlangt, haben es der ſozialdemokratiſchen Fraktion
der Nationalverſammlung möglich gemacht, dem Kom
promiß ihre Zuſtimmung zu geben. Wir wollen ab
warten, ob die demokratiſche Preſſe auch ſetzt noch von
einem „vollen Siege des Zentrums auf der ganzen
Linie“ zu ſprechen den Mut haben wird. Der Vorwurf,
wie immer er lauten mag, klingt überdies beſondersübſch aus dem Munde derſenigen deren Parteigenoſſen

en Sozialdemokraten in den Arm ge
fallen ſind, als daran gingen, dem Volke die all-
gemeine weltliche Schule zu erringen.

Selbſtverſtändlich iſt, daß die Unabhängigen
über „Verrat“ ſchreien werden. Sie ſagen jedoch nur,
was nicht geſchehen iſt, was werden ſollte, ſagen aber
nicht mit einem Wort, wie es gemacht werden mußte.
Je lauter ſie die Sozialdemokraten anklagen, um ſo
energiſcher wollen wir ſie daran erinnern, daß diezwingende Notwendigkeit einer mittleren Linie auch
auf dem Gebiet der Schule nur den Unabhängigen zu
danken iſt. Hätten ſie Diſziplin gehalten, hätten ſie
nicht all ihre Kraft und all ihren Haß daran geſetzt, die
Sozialdemokratie zu bekämpfen und zu ſchwächen, ſo 4
würden 377 e en Januarwahlen für die National-

mlu e Mehrheit errungen e

gelegen, den burgerlichen Parteien Konzeſſionen

machen, um den parlamentariſchen Bedürfniſſen zu ge-
nügen und der deutſchen Republik eine Regierung zu
erhalten, die im Parlament über eine Mehrheit ver-
ügt.Die Frage hat vorläufig ihre Löſung gefunden,

wir Sozialdemokraten aber werden weiter
kämpfen bis zur endgültigen Erreichung unſerer
programmatiſchen Schulforderungen.

IÜCſCAA4T-—
Der Unahhängigen Lehenszwel.

Nur beim Schimpfen und Herunter-reißen iſt den Unabhängigen wohl. Ge-
ſchieht etwas, was dem Volksempfinden Rech-
nung trägt, wie das Reichsnotopfer, ſo muß er ſt
recht im pft werden, damit im Volke keinerlei
Befriedigung aufkommt. Das unabhängige Haupt-
organ, die Ziſger, „befaßt“ ſich mit dem Geſetzentwurf,
aber natürlich in der ihr eigenen „unabhängigen“ Art.
die vom hieſigen Volksblatt ſchleunigſt na edruckt wird.
Der Vorwärts ſchreibt dazu: „Zu dem Geſetzentwurf
über die Vermögensabgabe we 8 die Freiheit nichts
weiter zu bemerken, daß er „ein Kitſch und eine Komö-
die“, ein „Schaugericht“ und Gott weiß, was ſonſt noch
r Mit Schimpfworten und Unflätigkeiten ſucht ſie
ie Aufmerkſamkeit ihrer Leſer von der immerhin nicht

un intereſſanten Tatſache abzulenken, daß nach dieſem
Geſetz ein Mann mit 200 000 Mk. Vermögen, der bei
dem jetzigen Geldwert kaum beſonders reich r ä
werden kann, 26 000 Mk., ein Millionär 246 000 Mk. und
ein zehnfacher Millionär faſt 558 Millionen Mk. an Ab
aben zu entrichten hat, das heißt me 47 als diel it ſeines Vermögens. Woran ſich die Freiheit
ößt, das iſt der Umſtand, daß dieſes Geld nicht auf

einen Schlag gezahlt, ſondern als Rente in dreißig
ahren abgetragen werden ſoll. Die hierüber wirkt W ſo eigenartiger, als direkt vor dieſem

Schimpferguß der unabhängige Theoretiker Rudol
Hilferding in einem Artikel über Steuerpoliti
auseinanderſetzt, daß, ſolange der Privatkapitalismus
exiſtiert, auf andere Art garnicht verfahren
werden kann. ilferding führt aus, daß die
Schranke der Steuererhebung darin liegt, daß das Be
triebskapital und die Produktionsmittel nicht vermin
dert werden dürfen. Die Erfaſſung des Kapitals als
ſolchen iſt nur möglich durch die Sozialiſierung.

Mit dieſer Theſe geht Hilferding allerdings etwas
u weit. Tatfächlich wird die jetzige Steuerpolitik von

en rer r t e Kapitalsminde-rungen zur Folge haben.deze r e 87reiheit wird natürlich ganz und gar verſchwie bis zu 65 Proz. gehende, auf 30 Jahre a Not
abgabe von Vermögen ja keinedwege die ein
ige Bermsgensſteuer iſt, die Er



n

daß die
daß die

innerkt ſei nur daran, daß die Krieg sabgabe vom
Bermögenszuwachs die größeren Kriegsgewinne
ſo gut wie gänzl wegbeſteuern wird, dazu
kommt die außerordentliche Kriegsabgabe von Mehr-
einkommen (info des geſunkenen Geldwerteshat faſt jeder Mehrei men und dazu eine Erb
ſchaftsſteuer, die den einſt ſo beliebten Erbonkel
und die lachenden Erben von der Bildfläche verſchwin
den laſſen wird Dazu rechne man, daß die normale
Einkommenſteuer durch Zuſchläge und erhöhte Ge-
meindeſteuern ebenfalls einen höheren Prozentſatz des
Einkommens erfaßt als früher. Rechnet man dies alles
zuſammen, ſo ergibt ſich vhne weiteres, daß dieſe
Steuern zuſammen von dem einzelnen Kapitaliſten in
den meiſten Fällen gar nicht aufgebracht wer-den können, ohne daß er ſein Kapital ga u erheb
lich dabei angreift. Daß die Kapitaliſten ſelber
keineswegs in dieſer Steuergeſetzgebung einen „Kitſch
und eine Komödie“ ſehen, das beweiſen die ver-
zweifelten Mittel, mit denen ſie dieSteuerflucht ins Ausland betreiben, von
welcher die eiheit doch ſonſt ſo ausführlich Notiz
nimmt. Es iſt bekannt, daß heute ſchon (ganz abgeſehen
von den Valutaverluſten) ein Drittel des Ver-
mögenswertes als Proviſion an dieSchieber geopfert wird, um nur das Kapital ins
Ausland zu bekommen. Glaubt die Freiheit, daß hab-
gierige Kapitaliſten ſolche Opfer bringen würden, nur
um „einem Kitſch und einer Komödie von Steuergeſetz-
gebung“ zu endgehen?!“

c—--!ä—ÄÄÄ————[* e T

sündenbog Heimatftont.

Fytt dem Tage des Abſchluſſes der Kampfhandlun
n ören wir von reaktionärer Seite die de pageghte

itanei: Wir waren nahe daran zu ſiegen, da fiel die
Heimat dem herrlichen Heer in den Rücken und ver
riet es an den Feind. Du Anſchuldigung iſt ſo plump
und albern, daß ein Schuljunge ob der Zumutung er-
röten könnte, daran zu glauben, und tatſächlich iſt ja
das blöde Manöver ſelbſt ſchon bei Kriegervereinsge-
mütern unten durch. Da aber keine Dummheit ſo un

iſt, daß ſie nicht Junge bekäme, ſo feiert das
ärchen in liberaliſierter Aufmachung plötzlich fröh-

liche Urſtände. Herr Theodor Wolff vom Berliner
Tageblatt iſt es, der das Kindlein aus der Taufe hebt,wührens Graf Brockdorff-Rantzau Vaterpflichten zu

d hat. Beide waren konſequente Vertreter
der Ablehnung des Friedensvertrages, die ſehr logiſch
geweſen wärè, wenn eben nicht ihre Vorausſetzungen
efehlt hätten. Graf W Rantzau iſt von n
oſten er etreten, was Herr Theodor Wolff, da

Journaliſten das ewige Leben habvben, nicht e hat.Alſo ſchreibt Graf Brockdorff-Rantzau in der Sonn
abend-Morgennummer des B. T. in der ihm eigenen
diplomatiſchen Form einen Artikel, der auf den Vor-
wurf hinausläuft, das deutſche Volk ſei mitſchuldig an
dem miſerablen Frieden; hätte es ihn abgelehnt, zummindeſten wäre das anfängliche „Unannehmbar“ all

und von Dauer geweſen, hätte die Frie-
ensdelegation wohl etwas weſentli er

reichen können. Kurz: Zu dem alldeutſchen Vorwurf,
eimat der militäriſchen, kommt der liberale,
imat der diplomatiſchen Front in den Rücken

Segen wäre. Graf iſt doch einMann von geſtern. Ganz e ehen davon, daß es nicht
diplomatiſch iſt, entſcheidende Politik auf „wenn“, „ober“
und „wäte“ aufzubauen, mußte er ſowohl den Gegner

kennen, mußte er die Ausſichtsloſigkeit jeg-
icher Blufftaktik kennen, um zu wiſſen, daß das Spie
len mit der r zwar weni gereett auf Er-folg, wohl aber auch dußere gefährliche Folgen hatte.
Wer glaubt wohl, daß ein Clemenceau davor zurückge-
ſchreckt wäre, ſofort die härteſten militäriſchen Konſe-
zuenzen aus der Ablehnung zu ziehen, wer glaubt da
ran, daß darum die feſtgefügte militäriſche Ordnun
der Ententeheere aus den Fugen gegangen wäre da
einzige, was uns hätte retten können. Nein, der Jn-ſtinkt des deutſchen Volkes, der ſich gegen die Ablehnung
wehrte, war geſünder als die Klugheit der Ablehnungs-
theoretiker.

Was ſollen überhaupt nachträglich noch dieſe Er
örterungen. Brockdorff-Rantzau nützt damit weder den
S t noch den Neinſagern, weder noch uns,noch dem deutſchen Volke; er nützt lediglich denen, denen
er nicht nützen darf, den Reaktionären, die wieder um
ein billiges Hetzargument reicher ſind, der Entente, die
wieder einmal Gelegenheit zu hinterhältigen Aphoris-

men, die deutſche Geiſtesverfaſſung betreffend, hat. Wie
viel klarer, eindeutiger und ehrlicher war unſere von
Anfang an betonte Stellungnahme, zu ſagen, um der
Welt den Frieden zu geben, nicht ohne zu proteſtieren,
weil die Ungerechtigkeit des Vertrages dieſen Frieden
von vornherein gefährdete.

Der Parteitag der Unverfrorenen.
Auf dem Parteitag der Deutſchnationalen in Berlin

werden große Reden geſchwungen. Auch der alldeutſche
Siegesgraf Weſtarp iſt wieder von den Toten aufge
ſtanden und hat eine phraſenhafte Rede geſchwungen, in
der er für die Befreiung Deutſchlands eintritt. Was
er aber will, erfährt man aus der Rede dunklem Sinn
nicht. Er will Deutſchland im Kampfe gegen dieganze Welt befreien. Neuer Krieg ſt das A
und O dieſer Leute, dieſer unverantwortlichen Phraſen-
politiker, deren unſinnige Gewaltpolitik in dieſem Krie
jämmerlich zuſammengebrochen iſt und unſer Volk in
Verderben geführt haben. Die Not unſeres Volkes iſt
den Herren jedenfalls noch nicht groß genug, ſie wollen
es in noch tiefere Nöte ſtürzen. Das Volk wird ſich
aber für die guten Lehren dieſer Herren bedanken, wird
ſich trotz alledem zuſammenfinden und zur t ebenen
Zeit den Unverfrorenen einen Todesmarſch blaſen, der
ihnen nicht angenehm wird.

Aber auch in anderer Richtung haben ſich die deutſch
nationalen Herren verſchiedenes geleiſtet. Unter der
Ueberſchrift Deutſchnationale Kampfes-
weiſe wird dem WTV. amtlich mitgeteilt: Auf dem
darteitage der Deu tionalen Vol ei, der am
2. und 13. d. Mts. in Berlin tagte, hat der Abgeordnete
von der Oſten und Warnitz in einem Referat
iber den Wiederaufban des deutſchen Wirtſchaftslebens
e Behauptung daß ein Staatskommiſſar

Grimm im rage des preußiſchen Landwirt

ſchaftsminiſters in ern geweſen ſei und dort biee etem Maße die e gegeneinarbeiter r die reits eſchloſſenen Tarifver-
träge einſeit brechen. Das Nipeau der Verſamm-in wird da urch gekennzeichnet, daß dieſe Ausführun-

gen durch e „bekannter Hochſtapler“ be
eitet wurden. Dieſe greer den Regierungs und Lan

esökonomierat Dr. Grimm vom preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium gerichteten Vorwürfe ſind in allen
Teiten unwahr und ſtehen im ſtrikten Widerſpruch zu
den Tatſachen. Herr Dr. Grimm, der die Arbeiterange-
legenheiten im Landwirtſchaftsminiſterinm bearbeitet,
hat im entgegengeſetzten Sinne gearbeitet und erheblich
zur Beilegung und Vereitlung von Arbeitsſtreitigkeiten
auf dem Lande beigetragen. Jm übrigen wird bei der
am Donnerstag, den 17. d. Mts. in der preußiſchen Lan
desverſammlung zur Beratung ſtehenden Jnterpella-
tion über drohende Landarbeiterſtreiks der Landwirt-
ſchaftsminiſter Braun zu der Angelegenheit ausführli
Stellung nehmen. Herr von der Oſten wird zudem no
Gelegenheit erhalten, ſeine unwahren Vorwürfe vor
Gericht zu verantworten.

Heraus mit ihnen!Jm Vorwärts hat jüngſt ein Hauptmann on Jena

ſich losgelaſſen und die Frage beantwortet, die ein re-
publikaniſcher Offizier an ſeine „kaiſertreuen“ Kame
raden richtete. In unverſchämter Weiſe erlaubt er ſich,
die Sozialdemokratie zu beſchimpfen und die Regi
rung, in deren Dienſten er ſteht, anzugreifen. h
ſchließt ſich ein Freiherr von Bock an, der dem Vor-
wärts ebenfalls einen Brief ſchreibt, der von
Anwürfen ſtrotzt: „Jhr. Revolutionäre“, legt er los,
pricht von feigem, lichtſcheuem. Geſindel und n
ſt auch er in der Reichswehr! Derartige Briefe zeigen,

wie berechtigt unſere immer wiederholte Forderung iſt,
die Reichswehr von ſolch zweideutigen Elementen zu
befreien, die der Republik zu dienen vorgeben und da
bei an nichts anderes denken, als an die Wiederher-
ſtellung der Monarchie. Es wird nachgerade
höchſte Zeit, daß man daran geht, einmal
zu ſieben und dieſe Geſellſchaft heraus-
zuwerfen!

Reue Innenblokade.

Dem Vorwärts wird gemeldet: Dirſchauer Arbeiter-
rat und Betriebsarbeiterräte haben Beſchluß Kefgre
nicht früher Lebensmittel für andere Städte des Reiches

uszugeben, bis Dirſchau als Wat Peerſg r KohleJa Wie Mühle wurde mit ſämtlichen Vorräten
vom Militär beſetzt. Nach Verhandlungen des Militärs
mit Vertretern der Arbeiterſchaft jedoch zur Vermei-
e Zuſammenſtöße wieder geräumt. Jn
der lung der geſamten Dirſchauer Arbeiter-
ſchaft wurde der Beſchluß des Arbeiterrats einſtimmig
Prager und eine nach Berlin entſandt.

er Regierung wurde gedhroht, die Verbindungen nach
Oſtpreußen zu ſtören und den Verkehr lahmzulegen,
falls Dirſchau keine Kohlen erhält.

Kaum iſt die Ententeblockade au r ſo fängt
eine Stadt auf eigene Fauſt an, das übrige Deutſchland
auszuhungern. Die Angelegenheit wäre löächerlich,
wenn nicht zu befürchten wäre, daß andere Städte dem
Beiſpiel folgen werden. So traurig es iſt, daß wir
nicht genügend Kohlen zur ausreichenden Verſorgung

en, ſo yt wohl der Dirſchauer Arbeiterrat nicht,
aß der Stadt aus Boshaftigkeit irgendeiner Vertei-

lungsſtelle keine Kohlen geliefert werden!
Der Hamburger Generalſtreik geſcheitert.

Der Proteſtſtreik in wegen der Verhaftung des
zweiten Vorſitzenden des Deutſchen Metallarbeiterverbandes und
die Trauerfeier für die am 24 und 25. Juni Gefallenen beſchränkte
ſich im allgemeinen auf die Werftbetriebe. Der Verkehr im Elbe
tunnel und auf den Fäbren iſt unbehindert. Auf der Werft von
Blohm und Voß arbeiten zwei Driſtel der Arbeiter. Auf den
übrigen großen Werften ruht die Arbeit größtenteils. Der Ver-
s der Radikalen, auch andere Arbeitskategorien, vor allem
ie Schauerleute und ſonſtigen Hafen- und Schiffsarbeiter zum

Sompathieſtreik zu bewegen, iſt vollkommen geſcheitert. Es
wird überall wie gewöhnlich voll gearbeitet und der geplant
eintägige Generalſtreik iſt alſo zu einem unweſentlichen Teil-
ſtreikt der Metallarbeiter geworden. Das Straßenbild iſt das
gewöhnliche.

Die Brotration.
Berlin, den 15. Juli. Das WTVBV. meldet: Von zu

r Stelle wird mitgeteilt: Die durch die Preſſe gegan.
n e Meldung, daß vom 1. Oktober an eine Erhöhung der
rotration eintreten werde, iſt in dieſer Form r

Jn der Verſammlung des 28er Ausſchuſſes in Weimar
unten beſtimmte pleſen in dieſer Hinſicht nicht gegeben

werden. Die Möglichkeit, früheſtens von Oktober mehr
Brot zur Verteilung zu kringen, hängt teils vom Ausfall,
t und Ausdruſchmöglichkeit der Ernte als auch von
der der Getreideeinfuhr ab, Faktoren, die durch zahlreiche
Umſtände, wie vor allem der Geſtaltung unſerer Valuta,
die Kohlenförderung uſw. entſcheidend beeinflußt werden
Richt zuletzt ſind die Landarbeiterſtreiks geeignet, die Hoff-4
nung auf eine Erhöhung der Brotration zu vernichten.

Weltorganiſation der Lebensmittel.
Amſterdam, 15. Juli. (T. U.) „Hanbdelsblad“

meldet vom 14. Jnli aus London: Der „Mancheſter
Guardian“ ſchreibt Die engliſche Regierung hofft, daß
eine Art von Weltgenoſſenſchaft gebildet werde,
um die europäiſche Lage zu retten. Soweit die Lebens-
W r in Frage kommt, ſei beantragt worden,
daß der Oberſte Wirtſchaftsrat ſeine Arbeiten
fortſetze und T ſeinen Sitz in Waſhing-
ton nehme. Sie macht den Vorſchlag, nicht nur die
neutralen, ſondern binnen ſehr kurzer Zeit u
Deutſchland nnd die anderen bisher feindl
gegenüberſtehenden Länder zu dieſem zuzulaſſen. Dieſes
würde den Oberſten Wirtſchaftsrat zu einer ähnlichen
Organiſation machen, wie den Völkerbund. Man hofft
auch, daß er ein Glied des Völkerbundes bilden werde.
Amerika hat bisher ſeine Zuſtimmun
trage nicht gegeben und ſoll auch nicht dazu geneigt ſein.
Amerika wolle nicht länger als nötig eine Art Ver
antwortlichkeit in europäiſchen Fragen tragen
oder europäiſchen Einfluß in ſeine eigenenAngelegenheiten bringen. m Unterhauſe erklärte
Bonar Law za man es für wünſchenswert halte,dem Jnternationa en Wirtſchaftsrat maßge-
benden Charakter zu verleihen. Eine richtige
Methode habe jedoch bisher infolge der Fortdauer der
Feindſeligkeiten gegen Un g rn noch nicht feſtgeſtellt
werden können und die Blockade gegen Ungarn
werde auch aufrecht erhalten bleiben.

Die mündlichen Verhandlungen in Verſaſlles.

Berlin, 15. Juli. (WTB.) Von g Stelle wird
mitgeteilt: Die Verhandlungen in Verſailles ſind bis
jetzt ſeitens der Alliierten in durchaus konziliantem Tone
geführt worden. Sachlich beſtehen die Alliierten auf der
ſtrikten Durchführung des Friedensvertrages, insbeſondere
auf der r r Arbeiter. Sie wollen Gruvon 500 bis 1000 in acken unterbringen. Die franzöſiſchen

Unterhändler ſagen, ſie kennten die Schwierigkeiten, aber
die deutſche Regierung müſſe das deutſche Volk unbedingt zur
Arbeit anhalten. ötigenfalls müſſe Deutſchland der
Arbeiterſchwierigkeiten durch ſtaatlichen Zwang Herr werden.
Sie fordern ferner beſonders dringend Tiere, Farbſtoffe,
pharmezeutiſche Apparate und Kohlen.

Jeder Hinweis auf die Schwierigkeiten der Durchführun
des Unternehmens beantworten unſere Gegner damit, da
eben die deutſche Regierung von allen ihren MachtmittelnGebrauch machen niſſe um das deutſche Volk zur Arbeit

onzuhalten, da ſonſt die Erfüllung der übernommenen Ver
pflichtungen nicht möglich wäre. Ebenſo beſteht die Entente
auf der ungekürzten Lieferung des ausbedun-
genen Viehs (Milchkühe), der di ſowie derKohlen, auf die ſie Anſpruch hat und läßt ſich durch keinen

weis, daß die unverminderte Ausführung aller dieſerungen zum Bhren Würde r unſeres
Wirt ſchaftslebens führen würde, in ihren Forde-
rungen beirren.

Die franzöſiſchen Genoſſen proteſtieren.

Der franzöſiſche Rationalrat der Sozialiſten beriet don
Friedensvertr Albert Thomas bedauerte, daß Deut ch
land nicht ſofort in den Völkerbund aufgenommen worden
ſei. Der Nationalrat beſchloß algdann, zuerſt allgemeinen ab
uſtimmen und ſchließlich auch eine Teg rn Esre deshalb 1420 gegen den Friedensver n de e
riedensvertrag, 114 enthielten ſich der Stimmengkgade und 28

rc. nutte e von denSir b nen. Anſchläge auf die Selbſmändigten bedeutender

zubedauern, re e e e l Ta nungen inmitten die rechenFrankreich el Wie im Jahre 1871 Bebel a

zu dieſem An

Lebknecht g die Annexion ElſaßLothri ertätten, müßten nie die Sozialiſten gegen das a al, das dernen des Saa vie s Lereite werde, le und
über das geſamte e ensinſtrument die ſchär Verurteilung
z Die franzöſiſche Republik hätte der deutſchen Re-
publik einen ehrenvollen und gerechten Frieden geſchuldet. Sie
en ihn Aus allen dieſen Gründen erteilte vie

oz e n zu ſtimmen. Der Vertrag müſſe nicht eine Teil-
reviſion, ſondern eine vollſtändige Umgeſtaltung er

ahren. Allein die jſozialiſtiſche Partei könne den Völkerfrieden
I und ſie ſei deshalb einig mit den W undungariſchen Revolutionären, deren Sieg über die Horden ver

Entente man begrüße und durch ihre Aktion verſtärkt werde Be
Partei dem revolationären Kampf gegen die imperialiſtiſche Geſellſchaft aufnehmen. Dieſer San wurde mit 960 Stimmen
angenommen. Eine Tagesordnung RNénandel, die auf eine Erb
ha m hinausging, erhielt nur 437 Stimmen. Die Tagesord-
nung Rénaudel mit einem Zuſatz, der verlangte, daß gegen den
Vertrag geſtimmt werden ſolle, erhielt 369 Stimmen. Der

einen Demonſtrationsſtreik für den 21. Juli organiſierten.
Der Nationalausſchuß der Sozialiſten beſchloß mit 1420

gegen 34 Stimmen bei 501 Stimmenthaltungen, die Ratifi
zierung des Friedensvertrages abzulehnen.

Wiederaufnahme der Ruhrkohlenlieferungen an Holland.

Düſſeldorf, 14. Juli. Auf Grund von Verein-
rn mit Holland verkehren von jetzt ab täglich
wei Sonderzüge aus dem Ruhrkohlenrevier zur Lie-ſerung von Kohlen, Koks und Briketts.

Der Ententekrieg gegen Vudapeſt.
Baſfel, den 15. Juli. Das WTB. meldet Die „Daily

Mail“ meldet aus Paris: Die Ententetrup u Budac nd 5000 Mann ſtark. Der Donauvertehr iſt nach beiden

i gen von den Alliierten abgeſchnitten worden. Hierzu
bemerkt die „Times“ noch weiter, daß der Vormarſch auf
Bud apeſt begonnen hat. Artillerie und Stoßtrupps bis
auf 10 Kilometer der Haupiſtadt nahegerückt.

72 Vanern auf Befehl der ungariſchen Räteregierung
erhüngt.

Hungersnot in B
Wien, 14. Juli. Wie die Mittagspoſt aus Budapeſt

berichtet, hatten Bauern aus dem Komitat Heves einen
Teil der Ernte verbrannt, um ſie nicht derungariſchen Räteregierung ausliefern g müſſen. Zur
Strafe dafür ließ der ungariſche Volksbeauftragte
Samuelly in Daracony 72 Bauern aufhängen.

amm des ſinniſchen bolſchewiſtiſchenßuſammenbruch re en lſchewiſtiſch

Helſingfors, 14. Juli. Die letzten Meldungen aus
Olonetz erweiſen klar, daß die geradezu kataſtrophale
r der Dinge in den letzten Wochen zu einem
vollſtändigen ißerfolg des finniſchen Be
freiungsunternehmens ausgewachſen iſt und 8 das
a bisher befreite Olonetzgebiet wieder den Bol-

o
ewiſten verfällt. N eldungen aus London,
die Blockade gegen Rußland noch nicht auf

gehoben werden. e amerikaniſchen Blättermeldun-
en dagegen fordern die amerikaniſchen Handelskreiſe
m Gegenſatz r den Militärs die Aufhebung der

Blockade gegen Rußland und Ungarn.
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veßſerung der Lage der Kriegsgefangenen.

Seelin, den 15. Juli.
t letzten naten ganz außerordentlich ungünſtige

dachrichten über die Lage der deutſchen Kriegsgefängenen
den ArbeitsKompagnien in dem früheren franzö

rſt nach langen
gemühungen konnte durchgeſetzt werden, daß Delegierte
r ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Paris die Erlaubnis

e r e Kriegsgefangenen zu beſuchen. Die Be
e gehen jetzt ein und zeigen erfrenlicherweiſe, daß

nzöſiſche Regierung endlich durchgegriffen nnd
en ſchlimmſten Mißſtänden geſtenert hat. Die Unter
ringung hat ſehr verbeſſert, die Ernährung iſt nicht
nehr unzureichend. Ueber die Behandlung wird

klagt. Selbſtverſtändlich werden alle ein
eſchwerden auch weiterhin auf das nachdrück-

ichſte verfolgt werden, jedoch können die Angehörigen
rfreulicherweiſe mit Recht annehmen, daß die noch ein
aufenden Klagen jetzt wahrſcheinlich im weſentlichen
jberholt ſind.

Der Reichspräſſſent in Hamburg.
Berlin, 16. Juli. Wie der Voſſ. Ztg. aus Hamburg

erichtet wird, trafen dort geſtern der Reichspräſident
nd der Reichswehrminiſter zu amtlichen Beſprechungen
in. Am Nachmittag waren ſie Gäſte des Senats.
der neue Unterſtagtsſekretür im Reichswirtſchaſtsamt.

Zum Unterſtaatsſekretär im Reichswirtſchaftsamt
entrums-Parlamentariſchen Korre

pondenz an Stelle Möllendorffs der frühere vor
agende Rat im Reichsamt des Innern Wietfeld,
r in den letzten Monaten eine führende Stelle bei
er Firma Krupp bekleidete, in Ausſicht genommen.

Landarbeiterſtreif.

WTVB. berichtet über Landarbeiterſtreiks: Es läßt ſich nicht
ugnen, daß bei einem weiteren Umſichgreifen des
treiks der Landarbeiter unſere Ernte ernſtlich gefähr-
t iſt. Bis jetzt ſind an der r zuſtändigen Stelle
ur gus Pommern und Weſtpreunßen Meldun
n über den Ausbruch von Streiks der Landarbeiter
ugelanfen, doch liegen Nachrichten aus Mitteldentſch-
nd und aus Sachſen vor, daß auch in dieſen Gegenden
ne ähnliche Bewegung im Gange iſt. Die Behörden
d augenblicklich noch damit beſchäftigt, das Material
er die Streikbewegung der Landarbeiterſchaft zu ſam
eln. Es t noch nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt
orden, worin der Grund dieſer ganzen Bewegung zu
chen iſt. Allem Anſchein nach handelt es ſich nicht nur

einen wirtſchaftlichen Streik, ſondern um
ne politiſche Bewegung. Zwiſchen den zuſtändigen
ellen fanden heute Beſprechungen ſtatt über die Maß-

hmen, die zu ergreifen ſind, falls der Streik ſich wei
r ausdehnen ſollte. Dabei wurden beſonders die
ilitäriſchen Maßnahmen näher ins Ange ge-
zt und die Verhängung des Belagernnaszuſtandes,
e er jetzt in Pommern erfolgte, iſt auch für die ande
Gegenden erwogen. Ferner ſprachen die beteiſig-
z Faktoren ſich dafür aus. den Arbeitswilligen den
twendigen militäriſchen Schutz in weiteſtgehendem
aße zuteil werden zu laſſen. Gegebenenfalls werden

Landarbeiten von Soldaten verrichtet werden.
Weiter konn WTVB. berichten, daß der Landarbeiterſtreik

Weſtpreußen, der acht Tage dauerte und 70 Ortſchaften
faßte, beendet iſt. e

Selagerungszuſtand und Generalſtreik in Pommern.

Berlin, 15. Juli. (WTB.) Die „Voſſ. Ztg.“ meldet
s Stettin: Die Verhängung des Belagerungszuſtan-
s über ganz Pommern hat unter den Sozigldemo-
aten ziemliche Erregung verurſacht. Jn Anklam iſt

geſtern nachmittag zum Seneralſtreik gekommen.
erſt irgten die Arbeiter des land wirtſchaftlichen Ein

ufsvereins in den Ausſtand. Sie begaben ſich in ge
loſſenem Zuge. nach den anderen Betrieben und
vangen die Arbeiter r ſofortigen Ar-
itsniederlegung. Durch den Streik ſind faſt

le Betriebe ſillgelegt. Der „Anklamer Anzeiger“
nnte nicht erſcheinen. Die Waſſerwerke arbeiten vor
ufig noch. Die Gewerkſchaften ſind gegen den Streik.
n Köslin ſind die Metallarbeiter in den Ausſtand ge

Der Betrieb der Straßenbahn ruht dort eben-
S.

Wie aus Greifswalde berichtet wird, brach auf etwa 20
30 Gütern des Kreiſes Franzburg der Streik aus.
Berlin, 16. Juli. Die Vertrauensmänner der Stettiner

verkſchaften haben, wie verſchiedene Blätter berichten,
ſtern abend beſchloſſen, heute früh in einen Generalſtreik

r Geſchigte zweler ötidte.

Roman von Charles Dickens.
Gute Miß Proß! Als ob die Entfremdung zwiſchen ihnen

e Schuld geweſen wäte. Als ob Mr. Lorry es nicht ſchon
Jahren in der ſtillen S in o gewußt hätte, daß dieſer

ſgr5 Zruver iht Geld durchgehracht und ſie dann ſitzen ge
en hatte!

Er ſagte iedoch das liebreiche Wort mit einer viel tronigeren
rablaffung und Gönnermiene, als er hätte zeigen können,
un das tatſächliche Verhältnis zwiſchen den beiden gerade um
ehrt wäre, ſowie es ſtets überall geſchieht, ſo groß die Welt
als Mr. Cruncher die Hand auf ſeine Schulter legte und mit
rer Stimme die unerwartete und eigentümliche Frage

„Hört mall Mit Verlaub! Heißt Jhr eigentlich John
lomo, oder Salomo John?“

Der Beamte wandte ſich mit plötzlichem Mißtrauen gegen
Er hatte vorher kein Wort geſprochen.

„Ra, ſprecht nur!“ ſagte Mr. Cruncher. „John Salomo
d Salomo John? Sie nennt Euch Salomo, und ſie muß es
len, da ſie Eure S r iſt. Und ich weiß, daß Jhr John

wißt Jhr. Welcher von den beiden Namen kommt zuerſt
d wie ſteht es mit dem Ramen Proß? So hießt Jhr nicht
d dem Waſſer.“

meint Jhr?“
„»Na, ich weiß nicht alles. was ich meine; denn ich kann
h „nicht beſinnen, wie Thr über dem Waſſer drüben geheißen
.Richte

ein. Ter h will ſhwbren, e war ein Rame von zwei
Wirklich„Ja. Der andere Rame war einſilbig. kenne Euch.Jch

e he als r a T Jhr J

Bekanntlich waren in

w]!7er[]|,z]-

r in

einzutreken, um den kommandierenden General zu zwingen,
den Belagerungszuſtand wieder aufzuheben und auch das
Streikverbot gegen die Landhilfsarbeiter zu beſeitigen. Jn
einer Verſammlun der Magiſtrats Hilfsarbeiter wurde von
dieſem Beſchluſſe Mitteilung gemacht und die Verſammlung
aufgefordert, dem Beſchluſſe geſchloſſen nach ukommen.

Wie dem „Vorwärts“ berichtet wird, fordert die Arbeiter-
ſchaft in Stralſund die Abſetzung des Regierungspräſidenten,
die Suspenſierung aller ſchuldigen Landräte, die zur Rechen
ſchaft gezogen werden ſollen, die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes und die ſoſortige Zurückziehung allen fremden
Militärs. Die Urſache zur Verhängung des Belagerungs-
uſtandes waren, wie es im „Vorwärts“ heißt, übertriebene

eldungen des Landrats von Franzburg.

Kurze Rotizen.
Die Erſtechung des Franzoſen in Berlin hat zu weitgehen

den Erhebungen hre die zum Teil erfolgreich waren. Um ſounerhörter iſt es, daß auch aus dieſem Gedenſtand die unabhängige

r eine Gelegenheit nimmt, Deutſchland bloßzuſtellen und
e Regierung zu beſchimpfen.

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Töpfer hat,
wie wir hören, ſeinen Abſchied genommen.

Der Bielefelder Landarbeiterſtreik. Es trifft e daß in
Bielefeld ein Landa beiterſtreik ausgebrochen iſt. Es iſt indes
zu hoffen, daß eine Verſtändigung bereits bevorſteht.

Die Landespartei der deutſchen Sozialdemokraten in Böhmen
re 7e Aufruf an die Arbeiterſchaft Deutſch-Böhmens, in
dem dieſe aufgefordert werd. ſich Montag den 21 Juli, abends
t Bekundung internationaler Solidarität zu Maſſenverſamm-
ungen einzufinden, um gegen den Paxiſer Gewaltfrieden und

Jmporialismus zu proteſtieren.
Die in Ungarn interniert geweſenen deutſchen Soldaten mit

Generalfeldmarſchall von Mackenſen werden in den nächſten Tagen
nach Deutſchland abtransportiert werden. t

Generalſtreik in Norwegen. Kürgzlich iſt für den 21. Juli der
Generalſtreik für ganz Norwegen als Demonſtration für ein ge
rechtes Wahlſyſtem beſchloſſen worden.

Die Volkgaufſtände in Jtalien gegen die Teuerung und die
onſtigen Unruhen bringen das Land in die ſchwierigſte Lage.
n hunderten von Städten ſind keine Vorräte vorhinden. Die
egierung macht Anſtrengungen, um die Lage zu verbeſſern, allein

ohne Erfolg. Die Preisſteigerung und Arbeitsloſigkeit nimmt zu.
Sozialiſtiſche Organiſationen veranſtalten eine eifrige agita-
toriſche Tätigkeit Handel und Verkehr ſtehen vollkommen ſtill.

Brewnsllöhe des 60palisnn.

Unſer Chemnitzer Bruderblatt ſchreibt:
Die Unabhängigen verſuchen bei jeder Gelegenheit,

der Arbeiterſchaft einzureden, daß ſie allein die einzi
wahren Vertreter echter ſozialdemokratiſcher Politik
ſeien. Sie ſcheuen ſich nicht, die Mehrheitsſozialdemo-
kratie des Verrats an der Arbeiterklaſſe zu bezichtigen
und ſie in der ſchnödeſten Weiſe zu bekämpfen und zu
verdächtigen. Jn Wirklichkeit iſt keine politiſche Partei
ſo ohne jeden Grundſatz und ohne jedes Prinzip wie
gerade die der unabhängigen Sozialiſten. Schon ſeit
u Zeit wiſſen dieſe ſonderbaren Kämpen über-
haupt nicht mehr wo ſie hingehören. Sie müſſen dem
wilden Willen ihrer zum erheblichen Teile politiſch ſehr
ungeſchulten Zuläufer folgen und werden deshalb wie
in einem politiſchen Wirbelwind herumgeſchleudert, um
ſchließlich immer dort zu landen, wo es am radikalſten
ugeht.ſa von den Kommuniſten nur noch durch den Namen.

Jn der politiſchen Praxis beweiſen die Unabhän-
ggew, daß ſie ſich der Entwicklung des wirklichen
Soziälismus ſtets hemmend in den Weg ſtellen. Am
deutlichſten ſieht man das jetzt wieder in Sachſen. Hier
beſteht bekanntlich der für ein parlamentariſches Staats
weſen unnormale Zuſtand, daß die Reg erung von einer
Partei gebildet wird, die für ſich allein eine Parlaments-
mehrheit nicht hinter ſich hat und deshalb auf die Mit-
hilfe einer anderen Partei im Parlament angewieſen
iſt, wenn ſie für ihr Wirken überhaupt eine Mehrheit
zuſtande bringen will. Das iſt ein für die Dauer un-
r uſtand. Das ſächſiſche Volk hat bei der
h Volkskammerwahl einwandfrei bewieſen, daß es

ſich in der Mehrheit zur Sozialdemokratie bekennt,
denn die Mandate der Mehrheitsſozialiſten und der
Unabhängigen zuſammengerechnet, ergeben eine ſichere
ſozialdemokratiſche Mehrheit im Landesparlament. Das
ſächſiſche Volk könnte deshalb eine rein ſozialiſtiſche
Regierung haben, die unbeirrt von den Willenslaunen
irgendeiner bürgerlichen Partei ihre konſequente Politik
im Sinne des ſozialiſtiſchen Proletariats betreiben
könnte. Dank der bisher bewieſenen politiſchen Unver-
nunft der Unabhängigen war dies jedoch nicht
Jetzt drängen nun die Demokraten mit jedem Tage
ſtürmiſcher, mit an der Regierung beteiligt zu werden.
Andernfalls wollen ſie es in der Volkskammer zum

Konflikt kommen laſſen. Vor dieſer kritiſchen Sachſtand die gegenwärtige fächſiſche rein mehrheitsſogialt

ſtiſche e de ſchon am vorigen Freitag, wo die
Demokraten drohten, die Mittel für das Geſamtminiſte
rium abzulehnen, falls man ihnen den Eintritt in die
Regierung auch fernerhin verweigere. Es wäre bei-
nahe dazu gekommen, daß die Mittel für das Geſamt
miniſterium mit den Stimmen der Unabhängigen und
Demokraten abgelehnt worden wären, während für die
Bewilli 33 der angeforderten Mittel nur die Mehr-
heitsſozialiſten und vielleicht ein Teil der Rechten des
Hauſes geweſen und damit in der Minderheit geblieben
wären. Es wäre ſodann eine Neubildung der Regie-
rung notwendig geworden, die entweder gemeinſam
von Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen oder von
Mehrheitsſozialiſten und Demokraten hätte gebilde
werden müſſen.

Der kritiſche Augenblick ging lediglich dadurch noch
einmal vorüber, daß der Genoſſe Sindermann im Namen
der a en Fraktion dem Sinne nacherklärte, daß die Mehrheitsſozialiſten nicht darauf be
harren, allein die Regierung zu bilden, ſondern daß ſieſogar bemüht ſein wollen, eine Regierung zu ſchaffen,
die den parlamentariſchen re und
die auf eine feſte Mehrheit im Parlament rechnen kann.
Es wird deshalb in den nächſten Tagen zu Verhand
lungen zwiſchen den Parteien kommen und die Unab-
hängigen werden vor die Entſcheidun geſtelt werden,
ob zu praktiſcher, ſozialiſtiſcher Mit-arbeit bereit oder ob ſie die Mehrheitsſozial-
demokratie, die ſich, wie für jeden Einſichtigen klar iſt,
in einer n dazu dräng ch durchAbtretung einiger Miniſterpoſten an die bürgerlich-
demokratiſche Partei eine feſte n r für
die kommende Regierung zu ſichern. Der gegenwärtige
Zuſtand wird jedenfalls nicht W lange aufrecht zu
erhalten ſein. Sollte doch der Fall eintreten, daß eine
kombinierte Regierung zwiſchen Mehrheitsſozialiſten
und Demokraten zuſtande käme, ſo wären einzig
und allein die Unabhängigen dafür ver-antwortlöch zu machen, und ſie allein wären ſchuld

daran, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter im roten
Sachſen, die für eine ſozialdemokratiſche Mehrheit bei
den Wahlen geſorgt haben, ſich eine bürgerlich-mehrheits-
ſozialiſtiſche Regierung gefallen laſſen müßten. Die
mehrheits ſozialdemokratiſche Fraktion wird die Unab-
an egep ſicherlich in der kommenden Woche vor die
Entſcheidung ſtellen, und dann wird es ſich zeigen, ob
die r durch ihre unvernünftige Politik
weiter das bleiben wollen, was ſie bisher waren, näm-
lich die Bremsklötzefür eine wirklich konſe-
quente ſozialdemokratiſche Politik. DieUnabhängigen mögen ſich rechtzeitig der Verantwortung
ihres Handelns bewußt werden. Aber gewiß werden
ſie auch hier den bequemeren Weg wählen, werden ver
antwortungslos weiter ſchimpfen und jeder prak-
tiſchen ſozialdemokratiſchen Politik ausdem Wege gehen.

Jnzwiſchen hat ſich die in Sachſen ſchon
wieder inſoweit geklärt, daß wegen der unſozialiſtiſchen

Aus dieſem Grunde unterſcheiden ſie ſich viel

und un demokratiſchen Forderungen der Unabhängigen
keine erzielt iſt. Die Unabhängigen fordernmit Abſicht Unerfüllbares, weil ſie dadurch weiterhin
verantwortungslos ſchimpfen und kritiſieren
können. Jhnen liegt weniger daran, den Sozialismus
zu fördern, als auf Koſten des Sozialismusihre „Partei“ zu „ſtärken“. Trotzdem aber hat die ſäch-
ſiſche Kammer mit der mehrheitsſozialiſti-ſchen Regierung recht fruchtbare Arbeit geleiſtet.
Auf politiſchem Gebiete, dann aber auch auf
wirtſchaftlichem Gebiete. Hier ſchuf die Kammer
ein Landesamt für Gemeinwirtſchaft, dem
unſer Genoſſe Max Schippel vorſteht. Er iſt bereits
ſeit Wochen mit einem Stab ſa hl Helfer aus
den Reihen der Gewerkſchaftsführer bei den Vorarbei-
ten zur Sozialiſierung und dürfte in abſehbarer
Zeit auch mit praktiſchen Erfolgen aufwarten., Er würde
es um ſo eher können, wenn nicht die Unabhängigen
ſich andauernd als Bremsklötze am Wagen des Sozia-
lismus erweiſen würden. Während wir arbeiten,
ſchimpfen ſie, weil das weniger anſtrengend iſt. Sie
achten all das, was die Kammer gr. affen hat, für ge
ring und warten gemeinſam mit den Kommuniſten auf
die Weltrevolution, ſintemalen das bequemer iſt als
die mühſelige Kleinarbeit des Tages. Die Arbeiter
Sachſens aber ſtehen in ihrer überwiegenden Mehrzahl
hinter der Regierung, weil ſie einſichtig genug ſind, zu
wiſſen, daß ſich ein neuer Sozialſtaat nicht auf Nega-
tion, ſondern einzig und allein auf intenſiver Klein-
arbeit aufbaut. Die ſächſiſche Volkskammer iſt inzwi-
ſchen vertagt worden und mit ihr die Entſcheidung.

„Baſard,“ fiel eine andere Stimme ein.
Dre iſt der Rame für eintauſend Pfund!“ rief Jerry.

er eben geſprochen hatte. war Sydney Carton. Er hatte die
Hände unter den Schößen ſeines Reitrocks auf den Rücken gelegt
und ſtand ſo nachläſſig neben Mr. Cruncher, wie er ſich in Old
Yaileg u zeigen pflegtev rſchercken Sie nicht, meine gute i Proß. Jch überraſchte

geſtern abend Mr. Lorry mit meiner Ankunſt; wir kamen über-
ein, daß ich mich nirgendwo zeigen ſollte, bis alles in Ordnung
war oder bis ich mich nützlich machen könnte; ich komme hierher
um ein paar Worte mit Jhrem Bruder zu ſprechen. Jch wollte,

Bruder betriebe ein beſſeres Geſchäft als dieſer Mr. Barjard.
J er wünſchte ich, „Mr Baſard wäre kein Schaf der Ge
ängniſſe.“ſens Schaf der Gefängniſſe“ war damals unter den Kerkermeiſtern

Spi r einen Spion Der Spion. der blaß war, wurdeAaſſer u ragte ihn, wie er wagen könnte
„Jch ſah Sie

ein
noch

währen 2 mir vor ein oder Jtrachtete. Sie haben ein Eſicht, das auffällt, und ich habe ein
gutes Gedächtnis für Geſichter. Daß ich Sie dort ſah, erweckte
meine RNeugier, und da ich einen Grund habe (der Jhnen nicht
unbekannt iſt), Sie mit dem Unglück eines jetzt ſehr unglücklichen

rbindung zu vrir gen ſo ging ich Jhnen nach. Jch
rat gleich hinter in den ier und ſetzte mich in

Jhre Nähe. Aus Jhrer ganz rückhaltloſen Unterhaltung und dem,was unter ſr wunderern von Mund zu Mund ging, ward
es mir nicht ſchwer zu erraten, womit Sie ſich beſchäftigen. Und
allmählich bekam das, was ich, aufs Gexratewohl getan hatte, einen
gewiſſen Zweck, Mr Bar'ad.

as für einen Zweck?“ fragte der Wer
ire beſchwerlich und vielleicht gDährlich, ſhn hier auf

der Straße auseinander zr ſehen Können Sie mir nicht ein
Minuten z. einer vertraulichen Unterredung ſchenken in Tell
ſons Ban J

n e,„Drohe

h t i e i Shuen gehen

„Wahrhaftig. Mr. Variad, das kann ich Jhnen nicht ſagen,
wenn Sie es nicht tun können.

„Sie wollen es mir nicht ſagen, Sir?“ fragte der Spion un

entſchloſſen aRichtige getreffen, Mr. Barſad. Jch„Sie haben daswill es Jhnen nicht ſagen.
Cartons nachläſſi, ges und doch beſtimmtes Weſen kam ſeiner

Raſchheit und Gewandtheit bei dem, was er n Geheimen vor
hatte und bei einem rn Manne wie dieſer war, mächtig zu
Hilfe Sein geübtes Auge ſaß es und deutete es anf das befte
aus.

ich ſagte dir's gleich,“ ſagte der Spion mit einem vormuſes en Itft auf ſeine Sch r; „wenn wir daraus ein Un

glück erwächſt, ſo biſt du daran ſchuld
„Ach kommen Sie nur, Mr Barſardi“ rief Sydwey aus.

„Seien Sie nicht undankbar. Ohne meine Achtung für Jhre
Schweſter, hätte ich vielleicht nicht auf ſo angenehme Weiſe einenkleinen Vorſchlag eingeleitet, den ich Jhnen F. unſerer gegen-
ſtisen ltirdenbeit zu machen gedenke. Geden Sie mit mir
nach der

will hören was Sie zu ſagen haben. Ja, ich will Sie

mit zu Mr. Lorry ne

wir St icht viel ſpäter, und noch his an das Ende jhres Lebenserinnerte ſi m Proß, daß wie ſie ihre Hand an ys Arm
legte. und ihn mit einem bittenden Salomo nichts
g a n v endet v s wen und vi Tru Lageregeifterung in den r ag F h

m

neys de
den und erhoben.
Bruder, der ihre Lie e ſo er

J 1
ruhigenden Verſicherungen zu
ſah, gehörig zu beachten
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von Richard Wagner.
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Stadt- Theater.
Donnersteg, den 17. Juli 1919,
Anfang 6 Uhr, Ende 10' Uhr:-

Der Ring des Nibelungen.

Direkt on

Georg HArnät.
Magdeburger Strasse 65. Fernsprecher

Kammersängerin,

6 Uhr: Slegtfried. Reitspor nachm.
Tageskasse geöſſnet von II I Uhr mittags.

2185.

ab.

S

Halle, Schmeerstrasse 1.

die keinerlei Parteipolitik treibt, veranſtaltet vom 18. Juli

Parteien hiermit zur Teilnahme eingeladen wird.

als Vorſitzender des halleſ ſchen Schlichtungsausſchuſſes weiten Kreiſ
der Arbeiterſchaft bekannt iſt. Herr Profeſſor Dr. Joerges w
leſen über:

Gegenwart.
2. Recht und Gerechtigkeit im Leben der Me

ſchen und Völker.
Z. Die ſozialiſtiſ e Wirtſchaftsauffaſſung.
4. Die demokratiſche Staatsform.
5. Der Kommunismus.

halten werden Alle Vorträge ſind koſtenlos! Alle Arbei
n aukwärts erhalten die Fahrkoſten,An jeden einzelnen Vortrag

an, in der
Wer

informieren will, nehme an dem Kurſus teil.

eſtellte Fragen ber intwortet werden.

Die Vorträge finden Freitags und Mittwochs abends 8 Uhr
im he Luna auſe „St. Nikelans“ ſtatt. Umgehend kurze ſchrngen werden erbeten an die Liga zum Schutze der

829
*92

e Kultur, Halle, T 5.

7 F 7 3 2 eMhmaschinen

für Haushalt und Gewerbe.

Karl Möſſer,
Spezial-Gesccheft für Nähmaschinen,

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
einen aufklärenden Vortragszyklus, zu dem die Arbeiterſchaft aller

J

Als Vortragender iſt Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Joerges
Halle, gewonnen worden, der durch ſeine ſozia'weitſichtige Haltung

ſen
ird

1. Die Klaſſenbildung in Vergangenheit und
r

Ein weiterer Vortrag wird von einem Berliner Redner
ter

owie den Lohnausfall erſetzt!
hließt ſich eine Ausſprache

vorurteilslos über dieſe uns alle bewegenden Fragen

iſt

Alle Vorzüge auſgehoben!
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galle, Mittwoch, 16. Juli 1919. Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 159
Deutſche Rationglverſummlung.

WTB, Weimar, 15. Juli. (57. Sitzung.) Am Regierungs
iſch: Dr. Preuß und David.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 50 Min.
Abg. Thiele (Soz.) ſtellt eine Anfrage über das aus den

Perwertungsſtellen veräußerte das dem Schleich
jandel Vorſchub geleiſtet und das Erzielen beträchtlicher

Zwiſchengewinne ermöglicht habe.
Ein Vertreter des Reichsſchatzamtes erteilt die Auskunft,

daß die Zwiſchengewinne ſich in erträglichen Grenzen bewegen
und teilweiſe der Fiskus an dem Verdienſt beteiligt werde.

Das Haus tritt in die Wahl eines Vizepräſidenten der
e n für den ausgeſchiedenen Unterſtaats-
ekretär be ein.Abg Gröber (Ztr.) tritt für Wahl durch Zuruf ein und
chägt, a kein Widerſpruch erfolgt, den Abg. Loebe (Soz.)
als Vizepräſidenten vor.

Die Wahl erfolgt einſtimmig.
Abg. Loebe nimmt ſie mit Dank an.
Darauf ſetzt das Haus die

zweite Beratung des Verfaſſungsentwurfs
it dem zweiten Hauptteil „Grundrechte und Grundpflichten

der Deutſchen“ fort. Artikel 107 beſtimmt einleitend: Die
hrundrechte und Grundpflichten bilden Richtſchnur und
chranken für die Geſetzgebung, die Verwaltung und die

Rechtspflege im Reich und in den Ländern.
Abg. Gröber (Ztr.): Der Artikel 107 bringt nichts Neues.

In der Spitze eines Lehrbuches über die Grundrechte würde
r ſich ganz gut machen, hier iſt er zum mindeſten entbehr-
ich. Jch beantrage ihn zu ſtreichen.

Rach kurzer Debatte wird Artikel 107 geſtrichen.
Art. 108 beſtimmt: Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetz

leich. Männer und Frauen haben ebenfalls dieſelben ſtaats
ürgerlichen Rechte und Pflichten. Oeffentliche rechtliche Vor
echte und Nachteile der Geburt und des Standes beſtehen
icht. Adelsbezeichnungen gelten nur als Teil des Namens
nd dürfen nicht mehr verliehen werden. Titel dürfen nur
ls Amt und Berufsbezeichnung verliehen werden. Akade-
iſche Grade ſind hierdurch nicht betroffen. Orden und Ehren-
ichen dürfen vom Staat verliehen werden. Kein Deutſcher
arf von einer ausländiſchen Regierung Titel oder Orden an

men5 Die Abg. Heinze (D. Vpt.) und Genoſſen beantragen die

er Beſtimmungen über diee ſämtlidelsbezeichnung, Titel, Orden und Ehrenzeichen.
Die Abg. Frau Agnes und Genoſſen beantragen: Der

del iſt abgeſchafft. Vorrechte oder Nachteile der Ge-
rt oder des Standes beſtehen nicht.

Die Sozialdemokraten Auer und Genoſſen beantragen
leichfalls die Abſchaffung des Adels und die Gleichſtellung
er Männer und Frauen nur in den ſtaatsbürgerlichen

tragten dazu die Aufhebung der Ausnahmegeſetze
gegen die Proſtitution.

r Dr. Preuß erklärt die Frage füreinen Gegenſtand der Spezialgeſetzgebung und empfiehlt Ab-
lehnung des Antrages der Unabhängigen.

Artikel 113 wird unter Ablehnung des Antrages
Frau Agnes und Genoſſen angenommen.

Nächſte eng Mittwoch 97 Uhr vormittags: Ver-
faſſungsentwurf. Schluß 2 Uhr.

Weimar, 15. Juli. (WTB.) Die große politiſche
Ausſprache iſt mit Rückſicht anf den Geſchäftsplan der
Nationalverſammlung auf Dienstag, den 22. Juli, ver
ſchoben worden.

Weimar, 15. Jnli. (WTB.) Die Vpvrlage über
die Betriebsräte wird der Nationalverſammlung in den
nächſten Tagen zugehen.

Preußiſche Landesverſommlung.

WTB. Berlin, 15. Juli. Präſident Leinert er-
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 25 Minuten.

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen
wird der Geſetzentwurf über das Bürger und Gemeinde-
recht der Frauen in und dritter Leſung ange-
nommen. Darauf wird die zweite Leſung des Etats
des Miniſteriums des Jnnern fortgeſetzt.

Abg. Dr. Weyl (U. S.) fürchtet, daß bei der jetzi-
n Stellungnahme des Miniſteriums des Jnnern alle
ommunalen Arbeiterräte über kurz oder lang abge-

würgt werden würden.
bg. Hauſchil d (Soz.): Die Magiſtrate

müſſen beſeitigt werden. Solange das nicht ge-
ſchehen iſt, kann von der Einführung der Demokrati-
ſierung und des parlamentariſchen Syſtems in den Ge-
meinden nicht die Rede ſän. Den Belagerungszuſtand
ſoll die Regierung nur im ärher en VBotfall anwenden.
Aber entbehren kann ſie ihn nicht.

Abg. Schmedding (Ztr.): Die Vorlage für die
Erweiterung der Rechte der Provinzen iſt in ihren
Grundlagen zu begrüßen. Es muß aber auch das
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden noch weiter
ausgebaut werden. erechtigt iſt der Wunſch der un-
n gearen Wahl der Bürgermeiſter durch die Ge-
meinde.

Abg. Dr. Kardorff (D. Vpt.): Wir ſind gegen
alle Loslöſungsbeſtrebungen Preußens. Parteipoli-
tiſche Tendenzen ſollen in der Behandlung dieſer Frage
nicht mitſprechen. Beſtimmt rechnen wir damit, daß
wir nach der Annahme der Verfaſſung Neuwahlen be-

echten (nicht Pflichten).
Endlich beantragen die Sozialdemokraten Frau Juchacz

d Genoſſen hinter dem Satz über die Gleichſtellung von
ännern und Frauen den Zuſatz: Die Beſtimmungen des

echts ſind entſprechend zu ge-
alten.

Auf Antrag Dr. Quarck (Soz.) wird. über die ſozialdemo-atiſchen Anträge wegen Gleichſelung der Frau namentlich

bgeſtimmt werden.
Abg. Frau Tauſch (Ztr.): Wir können uns mit einem

yſtem der abſoluten Gleichmacherei nicht einverſtanden er
ären. Wir e daß die Frau im gleichen Maße be-
echtigt und verpflichtet wird, mitzuarbeiten für das Volknd das deutſche Vaterland als geuſſche Frau.

Abg. Dr. Luppe (Dem.): Die ſogenannte Adelsbezeich-
iſt doch nur ein Teil des Namens. Der Ausſchuß wolltex ſeinen Beſchluß feſtſtellen, welche Namen geführt

erden ſollen.
Artikel 108 wird ſchließlich in der Faſſung des Aus-

huſſes angenommen. Ein Antrag Agnes und Genoſſen
S.) auf Streichung des Wortes „grundſätzlich“ wird durch

uszählung mit 149 gegen 119 Stimmen abgelehnt.
Der Antrag Frau Juch ac z und Genoſſen (Soz.) betref

nd die Gleichſtellung von Männern und Frauen wird in
amentlicher Abſtimmung bei 3 Stimmenthaltungen mit 144
gen 128 Stimmen abgelehnt.
Der Antrag Aue r und Gen. (Soz.) betr. Adel und Titel
ird in namentlicher Abſtimmung bei 2 Stimmenthaltungen
it 143 gegen 127 Stimmen abgelehnt, des-
eichen der Ankrag Hein ze und Genoſſen (D. Vpt.) betref
d Streichung ſämtlicher Beſtimmungen über Adel uſw.
Artikel 109 beſtimmt, daß die Staatsangehörigkeit im

eiche und in den Ländern nach den Beſtimmungen eines
eichsgeſetzes erworben und verloren wird.

Abg. Aßmann (D. Vpt.) richtet einen eindringlichen
ppell an die Reichsregierung, alles z tun, um den Deut
)en, die jetzt gezwungen werden, die polniſche Nationalität
erwerben, für ſpätere Zeit die Rückkehr in den deutſchen
taatsverband in per Weiſe zu erleichtern.

Artikel 109 wird unverändert angenommen. Ebenſo
rtikel 110 (Freizügigkeit im ganzen Reich).

Präſident des Reichsminiſteriums Bauer:
Auf den Appell des Abgeordneten Aßmann kann ich er

iren, daß die Regierung, obgleich rlich ein Beſchluß
r Geſamtheit noch nicht erfolgt iſt, nach meiner Ueber
ung die Auffaſſung hat, daß dieſem Wunſche nach
räften Folge geleiſtet werden ſoll. Die Reerung wird ſich ſo La wie möglich mit dieſer Frage be

zäftigen und beſchliehen; welche Maßnahmen zu ergreifen
d, um die R derjenigen, die ſpäter die deutſche
J örigkeit wieder erwerben wollen, zu erleichtern.
veifall.

rtikel 111 wird unverändert angenommen.
Artikel 112 beſtimmt den tz der freien volkstümlichen

ktwickelung fremdſprachlicher Volksteile.Abg. Dr. en c. S.) befürwortete den Antrag ſeiner

artei, ſtatt „fremdſprachlicher Volksteile“ zu ſagen „natio
ier Minderheiten“.

Jn der Abſtimmung erklärt Präſident Fehrenbach den
ntrag Dr. Cohn für abgelehnt.
r m Geyer (U. S.) die BeHlußfä eit des Hauſes.Präſident Fehrenbach Die Anzweifl der Beſchluß

higkeit ift nur v o r einer Abſtimmung möglich. Das lange
eden läßt alle Rückſicht die Kollegen und die Gtimmung
Volke, jede Rückſicht auf die gro ben an denenir berufen ſind, vermiſſen. um T

kommen.
Unterſtaatsſekretär Dr. Preuß: Natürlich legt

rößten Wert darauf, daß keine Ab-die Regierung den
ſplitterungen von Preußen erfolgen. Eine beſondere
Ratifizierung des Friedensvertrages durch Preußen
wird nicht ſtattfinden.

Abg. Dominicus (Dem.): Die Grundſätze, die
der Miniſter für die Beamtenauswahl aufgeſtellt hat,
halten auch wir im weſentlichen für richtig. Zu über-
legen wird es ſein, wie lange noch die Arbeitsloſen-
aufrechterhalten werden kann. Sollte es in dieſer Zeit
nicht angebracht ſein, einen allgemeinen Arbeitszwang
einzuführen

Mittwoch 12 Uhr: Fortſetzung; vorher Warenhaus-
ſteuernovelle und anderes.

Berlin, 15. Juli. Das WTB. melvet ferner: Der
Aelteſtenrat der preußiſchen Landesverſammlung beſchloß,
daß die Ferien am 19. d. Mis. beginnen und bis 15. Scptem-
ber dauern ſollen. Der Präſident ſoli ermüchkigt werden,
nötigenfalls das Haus ſchon früher einzuberufen, beſonders
mit Rückſicht auf die polniſche Frage. Vor den Ferien werden
noch dring liche Anfragen wegen des Londarbeiterſtreiks er
ledigt werden.

volle
e

Und 6gullteis.

Halke, 16. Juli 1919.

(Alte Partei.)
Heute, Mittwoch abend, findet von dem Bildungs-kurſus „Wirtſchaft, Kunſt und Weltanſchanunng im

kapitaliſtiſchen Zeitalter der zweite Vortrag (fünfter
Abend) des Herrn Prof. Waetzold über

„die Fürſtenkunſt in Frankreich und England“
im Auditorium Maximum der Univerſität ſtatt.
Vortrag beginnt pünktlich 82 Uhr.

Einigung in der Angeſtelltenbewegung.
Die Tarifverhandlungen der Angeſtellten wurden geſtern

abend mit den Arbeitgebern in der Handelskammer fortgeführt.
Eine größere Menge demonſtrierte unterdes auf dem Platz vor
dem Gebäude und ließ durch eine Kommiſſion den Verhandeln-
den mitteilen, daß ſie in jeder Weiſe auf dem Tarkfvorſchlag de
ſtänden und den Abſchluß in dieſem Sinne verlangten. Die
Verhandlungen zogen ſich bis morgens 25 Uhr hin, und endeten
mit einem Vergleich. dahingehend, daß in den Gehältern bis
400 M. ungeändert, darüber mit geringen Abſtrichen der Tariff
angenommen wurde.

der „Ruf“ und bie Summirniwpe. gut
Der Zufall führt uns ein Heft einer Zeitſchrift zu,die Ausſchluß aller Oeffentlichkeit ger

irgendwo in der Promenade unter dem vielverſprechen
den Namen „Der Ruf“ Dieſes Blatt nimmtdie Konkurrenz auf mit ſeinem Bruderblatt aus der
Leipzigerſtraße und bildet eine r Ergänzungnet r Papiers. In dem uns vorlie enden

leitartikelt ein in Halle „rühmlichſt“ bekannter
rr Studioſus Heinemann, indem er feinem

Der

5tron tm

ücknchts loſigkeit dringend bitten. e
Artikel 113 handelt von der perſönlichen Freiheit deren

z nur auf Grund non Galetzen kein S.

Die Abgeordneten Frau Ag ne s und Genoſſen (U. S.) bean-

unterſtützung, ſchon aus rein finanziellen Rückſichten,

gehetzten deutſchen Volke, das in einem mehr als 4 jäh-
rigen Kampfe Sieger geblieben war, eine „glorreiche
Revolution“ beſchert in den grauen Tagen des Novpem-
bermonds.“ Und dann phantaſiert er allerhand wirres
Zeug durcheinander, pöbelt den ihn geiſtig millionen-
fach überragenden Berliner Schüller (den Führer der
entſchiedenen Jugendbewegung) an und reibt ſich recht
perſönlich an dem, der ihm ſcheinbar unliebſam bekannt
geworden iſt. Ueber den Heinemann wird gelegentlich
noch zu reden ſein, es iſt eins der übelſten Subjekte,
die in der Geſchichte Halles herumlaufen, einer der
Pläneſchmieder zur Gegenrevolution. (Jn Berlin ver
ſuchte er ſich dem „Heimatsdienſt“ als Vertreter für
Halle aufzuſchwatzen, im letzten Moment erſt flog er
entlarvt hinaus!) Steht dieſer edle Vorkämpfer der
„ariſchen“ Raſſe auf dem Standpunkte der alten kon-
ſervativen Partei, wie er von ſich ſagt, ſo iſt ſein Her-
ausgeber, der in dieſem üblen „Ruf“ ihn druckt, der
bekannte „Republikaner“ Carlſſon, den man
jüngſt im Stadtparlament „enthüllte“! Sie paſſen zu-
ſammen. Sie paſſen auch gut zu der Geſellſchaft, die in
Berlin auf dem Parteitag der Alldeutſchen ein Prügel-
inſtrument anpries, das im Prinzip dem Gummiknüänp-
pel der engliſchen Polizei entſpricht, aber in ſeiner Wir-
kung noch viel furchtbarer, in ſeiner Handhabung ein-
facher ſei. In der Reklame heißt es, daß dieſes Prügel-
inſtrument für viele deuntſchnationgle Män-
ner und Frauen von großem Jnterefſfe
ſein dürfte. Jnder gegenwärtig unſiche-ren Zeit empfehle ſich die Anſchaffung
für jeden, der infolge ſeiner politiſchen
Geſinnung oder ſonſtigen geſellſchaft-lichen Stellung ein Angriff ausgeſetzt
ſein kann. Der Guümniknüppel würde nur
an national geſinnte Männer undFrau en abgegeben. Es iſt im eigenen Jnter-
eſſe der Herren zu hoffen, daß ſie eifrig von dieſem An-
gebot Gebrauch machen. Es kann tatſächlich paſſieren,
daß man einwal über der Gemeinheit ſolcher Menſchen
aus der Haut und über ſie herfährt, wie die „Rufenden“
ja aus Erfahrung wiſſen dürften. Nun iſt ja dieſer
„Ruf“ der eines Predigers in der Wüſte, aber es titt
immerhin gut, ſich hin und wieder der Sippſchaft anzu
nehmen.

Unterbringung von erkrankten Kindern in der Schweiz
Auf Wunſch der Deutſchen Geſandtſchaft in Bern hat VProf

Dr. Abderhalden die Zentralſtelle in Oeutſchland
und ſpeziell in Norddeutſchland für die Unterbringung von
deutſchen Kindern im Alter von 9 bis 14 Jahren und im beſon-
deren der tuberkulöſen Kinder in der Schweiz über-
nommen. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Magdeburger
Straße 21. Zur Zeit ſind Anmeldungen ohne Erfolg, weil die
4000 Plätze in der Schweiz in der letzten Zeit voll beſetzt wor-
den und ferner auf der Seſchäftsſtelle etwa 300 Kinder ange-
meldet ſind. Der erſte Ertrazug wird am 29. Juli von Verkin
1bgehen und dann die bereits in der Schweiz angemeldeten
Hallenſer Kinder aufnehmen.

Eine bodenloße Gemeinheit. Beim letzten Trupp heim
kehrender deutſcher Zivilkriegsgefangener aus Ching, der
unſeren Bahnhof mit längerem Aufenthalt paſſierte, klagten
fünf Frauen und vier Männer ganz faſſungsios dem Leiter
unſerer Kriegsgefangenenheimkehr, Juwelier Tittel, ihr
tragiſches Geſchick. Sie hatten in China faſt ihr ganzes Hab
und Gut im Stiche laſſen müſſen und beſaßen nichte woiter,
als was ſie bei ſich führten. Jhre Koffer und Gepäckſtücke
waren in Rotterdam und Weſei, wie ſie ſich ſelbſt überzeugt
hatten, noch unverſehrt. Erſt beim Umſteigen in Halle be-
merken ſie, daß die Schlöſſer ihrer Reiſekörbe und Koffer
auf dem Transport von Weſel bis Halle erbrochen und daß
ihre wertvollſten Beſitzſtücke geraubt waren. Das war de
Empfang im heißerſehnten Vaterlande.

Der ſtädtiſche Hausbaltsausſchauß hielt am Dienstag eine
Sitzung ab, in der eine ganze Anzahl Kapitel des Haushaltplateserledigt wurden. Cine le haßt Ausſprache entſpann ich u. a.

beim Tat der Straßenbahn Es wurde feſtgeſtellt, s mmer
noch eine rechte große Zahl „blinder Paſſagrere“ vorhanden iſt.
Durch Schilder und itrengeres Vorgehen ſoll dem Mißitand

Der Einheitstarif von 20 Pig oll am
Jeder Tag der Verzögerung
Zur Erleichterung des Se

ſie noch zu
v

c ri

Vollstümliche Vildungekurſe halllſcher Hochſhullehrer

veranſtaltet vom 6ozialdemokr. Verein Haſſe-Ggallreis

end 1 von dem herrſchenden Tropenkoller ert eanhene dem armen und
ängt ſo an: „Uns hat der Winter kalt und

Vot wie getan zulside. Und

h n

einheitlich ſein. r verderen Bedingungen ſollen eingeführt werden
Allgemeine Verwaltung wurde von den Vertreternder alten ſozialdemokratiſchen Partei eine Hin-

aufſetzung der für Anterſtützungszwecke an bedürfiige Arbeider
und Angeſtellte und deren Hinterbliebene zur Verfügung ſtehen
den Summen verlangt. Auf eine Anregung, das Bürgerbuch der
Stadt Halle, das alle Gebührenordaungen, Ortsſtatute uſw. en
hält, neu herauszugeben wurde erwidert daß dies jetzt wo que
ſtädtiſchen Einrichtungen nen geſtaltet werden, nicht möglich i.
Beim Kapitel Straßenbeleuchtun J wurde beſſere Ve
leuchtung verlangt. Sie wurde zugeſagt. Eine eingehende Aus
ſprache entſtand beim Etat des Alters- und Pflege
heim s über die Verpflegung der Jnſaſſen Dieſe iſt mit 990 Pfg.
je Tag in Anſatz gebracht. Es wurde darauf hingewiefen, daß
mit dieſem Betrag heute kein Menſch mehr verpflegt werden
könne. Dem wurde entgegengehalten. daß das Heim einen großen
Gemüſegarten habe. deſſen Erträgniſſe mit verwendet
Ubrigens ſeien auch Beſchwerden noch nicht eingegangen. Ss
wurde beſchloſſen, die Verpflegung beſſer zu geſtalten und die für
Weihnachtsgeſchenke zur Jerfiguns ſtehenden Beträge zu erhöhen.
Es wurden noch erledigt der Etat für das Waſſerwerk der
über die allgemeine Verwaltung, der einen weit höhe-
ren Zuſchuß wie früher (414, Mill. M) erfordert, und der ver
ſchiedener Stiftungen. Foq7 i SargDer ſtädtiſche Haushaltsplan. Zorlo giſcher Garten.Der Tierpark erfordert einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 100 000 M.
im Jahre 1919 Obſchon an Eintritts- und Abonnementstarten
für den Wittekind und Zoo zuſammen 175 000 M. zu arwar
ſind, üderwie die v aben, zumal für Konzerte 55 000 M.
und für Gehälter nnd hre 140 000 M. zu veranſchlogen S
Jnsgeſamt ergibt fich ein Mehr von 12 000 W gegen das WarJahr Das t Je a m ſchließt mit einem Defiztt von 36 500 N.
ab. de den Einnahmen von zur 500 M. mm Jahre der gang
Angnabenkomplex gegenüberfſteht.

Der Spielleiter am Stadttheater, TheoDer Modes, hat HallePoſten als Direktor des Stadttheaters invenlahhen, um eigen
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i i National loſſen das in Bockwi veranſtalten. Es ſollen hi5t, Gallen u anzutreten. Er war einer unſerer e kommiſſars Dr. Löwe vom Reichsarbeitsamt in der 152 Se r
and ſeine Wirkſamkeit an der hieſigen Bühne wird unvergeolei icheri ä ä Kollegen Müller auf dasbleiben. Verſicherungsämter wären nicht in der Lage, die z. Zt. Punkt Vorſchiedenes wurde vom 4l 10. Auguſt ſtattfindade Turnfeſt des A. beiter-Turnvereins hHing3600 Dopyelzentner Reis ſind für die Provinz Sachſen durch den Keuenndeſtlagen chen. u doh e Re u igtt wurde eine regere Bgteiligung für den Arl-
zie Reichsverteilungsſtelle angewieſen worden. Es entfällt davon Schwerinv Lutien 25 9 il lionen Mark. Off.
ruf den Kopf der Bevölkerung ein halbes Pfund zum Preiſe von verſicherungsanſt

Ute ſich davon nichts flüſſig machen laſſen?e r en, daß ein invalider Armenrentner Krp. Feine das Sommerfeſt des ſozialdemokratiſchen t ch mit d r t en r o Tag aus- S Sollten hier in der nächſten Zeit keine Aenderungen ſie
Vereins. Am

Stadttheater. Heute Mittwoch findet eine Aufführung von Rentenempfänger Deutſchlands
Fudermanns Schauſpiel „Stein unter Steinen“ in bereits be Selbſtverſtändlich ſoll das nächſte auch für Erwerbs beſchränkte
janntgegebener ſtatt. Donnerstag „Der Ring des die Arbeit ſein, ſoweit ſie Arbeit zu leiſten imſtande ſind. Bei
Kibelungen“, 1* Tag „Die Walküre“, Beginn pünktlich 6 Uhr. denjenigen aber, die dauernd Schwerinvalide ſind, völlig ſiech
et Leitung Kapellmeiſter Frißz Reiner vom Landes- und elend, Hat dieſes Verlangen einfach auzzuſcheiden. Für die
theater Dresden, Wotan Kammerſänger Friedrich Plaſchke, Erwerbsunfähigen und Erwerhsbeſchränkten, en Geſamtein- StadtTheater.
Hresden, Siegmund Kammerſänger Fritz Vogelſtrom, Dresden, kommen die Sätze der Arbeitsloſen nicht erreichk, beantragen wir

erstag abend 7 Uhr findet im Gewerk- r Menſ.ſahen Se Nte Sheng der geeemiſten ſant. Der Siege tn Ken re lte
vrſtand erſucht um sabireiches nd pünttliw rſcheinen. her fordern wir für Hunderttauſende notleidender Jnvaliden und

ür
wieſen.

Es

en Friedrich Noack übertragen.

Geſangverein angeregt, da bei jeder Veranſta
a ſich der Geſangverein zur Verfügung ſtellt.

itit an dem ſchlechten Zuſtande unſeres Gewerkſchaftslotah

ung der Arbehl Recht w

inden, ſieht ſich das Kartell genötigt, ein anderes Lokal in ver v nehmen. Die Rechtsauskunftſtello wurde dem Vorſitz

ite

u.

as Rheingold von R. Wagner. Konnten wir ſag ehende:dunding Kammerſänger Georg Zottmayr, Dresden, Brünnhilde das Aurecht auf Zuſhußleiſtung von Staat und het r An Auſſuhrung bericgen, daß unſere Theater Die iſte v
Kammerſängerin Zdenka Faßbender-Mottl, München, Sieglinde Gemeinde. Als E

tag nachmittag wird als Volksvorſtellung bei ganz kleinen Prei- Sofortige Er
ſen „Die Haubenlerche“ von Wildenbruch gegeben.

tags 4 Uhr und abends 7 Uhr große Konzerte von der Kapelle

riſtenzw im t r nie r AgWa ica Kammerſängerin Frieda geſetzlichen Tarif für Erwerbsloſe unſeren Antrag ngn gwereg v r Lieder ten zugrunde legen. Jm Auftrage tauſender organiſierter Arbeiter bracht, ſo e die e
Sonnabend nimmt die Ring Aufführung mit „Siegfried' (An invaliden (1918 haben wir ſchon 1147 393 Rentenfeſt'etzungen) f führung von Rheinge e

ir folgende S ar i il ü wurden.ſang pünktlich 6 Uhr) ihre Fortſetzung. Für Sonntag abend iſt ſtellen wir folgende Hauptforderungen auf, die von jedem Men ein u dar Wer ſelbſt ſchenken und auch bezüglich der San

rig en ſtützt r ieine Aufführung von „Die Roſe von Stambul“ angeſetzt. Sonn ſchenfreund e hen der Uiſalt. Acheits-, Alters, Armen die ſchon beſprochen, gilt dasſelbe. Was uns geſtern vor all

humane Revidierung der Kammerſänger Plaſchke von Dresden.
venten zur Höhe der Erwerbsloſen durch Staaf. Gemeinde und intereſſierte, war die Beſetzung der WotanPartie durch H
Verſicherungsämter GroßzügigZoologiſcher Garten. Morgen. Donnerstag finden nachmit- Keichsverſicherungsordnung ſowie

Eine Wagnerfigur
ſtädtiſchen Weohlfahrtspflege, die dramakiſcher Größe in Spiel und Geſang; eine Stimme, die

dem Geiſte dieſer Zeit Rechnung trägt und för die Unterſtützungs herrſchende Fülle und Kraft, wie Schmiegſamkeit und Weichhe
des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters berechtigten poſitives zeitiat unter Zuziehung von Invaliden in den entſprechenden Situationen zu geben verſteht.
Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolgen enthalten Werke von Zelegierten bezw. Geigertſchaftsſekretären. Bei Steitigkeiten in Rieſenpaar Faſoit und Fafner, verkörpert von den HenLincke, Mendelsſohn, Svendſen, Meyerbeer, Bizet, Strantz, Reck- Fürforgeangelegenheiten ein pari'ätiſch zuſammengeſetzter Schlich- Georg Zottmanr, Dresden und Hans Müller, Leipzig, konm

mit dem Ring des Nibelungen“ eine ſehr lobenswerte Tat vfrfreuli
konſtatieren, daß mit der geſtrigen A

geſpannten Erwartungen z jberholt
Wir können uns ein näheres Ef
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erichtet
nd der
in. Ar
der nei
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V

ling, Strauß, Laſſen, Lumbye, Lalo, Saint-Saenß, Ochs, Mil fungsausſchuß mit Vertrauensärzten, Rechtsbeiſtänden unſerer- dem Hörer wodt mit Leichtigkeit den Glauben von der üdlöcker, Scherz, Gilbert und Lehar. Zu dem Abendkonzert haben eng Juſchünen zu unſeren Fürforgeſtellen. Mitbeſtimmungs- natürlichen Kraft dieſer ſagenhaften Recken beibringen; urd
auch die Jnhaber von Dauerkarten für die Wittekind-Konzerte recht in allen Förſorgeangelegenßeiten. Billige Lebensmit en waren ebenbürtige Gegner Wotans. Herr Kammerſänger i de
Eintritt ohne Nachzahlung. Die Eintrittspreiſe ſind aus der ſeitens der Stadt für Schwerinvaliden. Verſtümmelungszulagen Vogelſtrom, Dresden, als Loge war äußerſt gewandt im Spie pondene
Anzeige zu erſehen. bei Unfallverletzten, Steuerfreiheit, Arbeitsnachweis, Heimaus- eine erwas deutlichere Ausſprache wäre wohl zu wünſchen agende

CeFaTe“, die neueſte Alarm-Türſicherung, dürfte für ſchüſſe, Selbſtbeſtimmungsrecht we en. Die Erda der Kammerſängerin Frieda Schreiber e r inſehr viele und namentlich ſolche Bewohner, die viel von Hauſe Hier tut wie ſelten wo, Hilfe dringend not ſchöne, abgerundete Leiſtung; eine äußerſt volle, ſympatifer Firn
abweſend ſind, ein ſehr gutes Beruhigungsmittel ſein. Nach Stimme von großer Reinheit. Alles in
Anbringung dieſer Türſicherung dürfte es jedem Einbrecher un Weißenfels. Städtiſcher Kirſchen verkauf. Donners die nachhaltigen Eindruck hervorrief.
möglich ſein, in Wohnungen einzudringen, denn „Ce-Fa-Te“ dag den 17 Juli 1919. Nr. 27 dar 50 000.
alarmiert laut und anhaltend. Delitzſch. Städtiſcher Lehensmittel- Verkauf.

Vom 15.--19. d. M auf Abſchnitt Nr 85 der Lebensmittelſcheineje s Pfund Kunſtſpeiſefett für 2,75 M.; vom 16.-19. des Anzeige eiheſimwe G. m. b. H. in Halle,

allem eine Aufführ u

Verantwortlich ſür den geſamten redaktionellen Teil: Max Seydewitz
Rudolf Kochanski. beide in Halle. Druck und Veſ W

ngnen,Urrichſtraße 27.d. M. als Erſatz für fehlerde Kartoffeln auf, je einen Wochen- b reitsAus der CObin abſchniſt 1 Pfund Teig waren r 66 Pfg. Die nicht be e e iſt.lieferten Abſchnitte der vorigen Woche werden nachbeliefert. Jn Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, i iſt.
an den Verkaufsſtellen Hermann und Schönbrodt werden keine Teig- (Podagra), ſchlechter und ſehlerhafter Blutbeſchaffenheit, viur aus

Die Rotlage der Invaliden. waren vom F M. in n n e e armut, Bieich ucht, r än e Veſhart en anDen V Frtig“ r Moichs t n a Ti Abſchnitt Ar. 41 je L und er a u p e n ur 72 g. roße e lichen Heilwäſſer ſeit ahr under: en ge ätz u eſond uge gtte r n r Haushaltungen müſſen wenigſtens auf einen Abſchnitt Nähr- die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergeiſ nd und
Bevölkerung Deutſchlands angehender Hilferuf, der Opfer unſerer ſuppen, Haferflocken oder Nudeln uſw. mit entnehmen. hervorgebracht. daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedi
ſozialen Verhältniſſe zugeſandt: Mit der n r Rege- Bocwitz. Kartellbericht. Von der Generalkommiſſion eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis
lung der Erwerbsloſenfürſorge iſt denjenigen, die trotz ihrer war ein Shreiben r in welchem mitgeteilt wurde, daß

S.Apeitsfäh gleit unverſchuldet arbeits und damit einkommenlos der Verband der deutſchen
geworden ſind, ein Anrecht auf ſtaatliche und ſtädtiſche Zuſchuß- kommiſſion nicht angeſchloſſen iſt.
leiſtung gegeben. Doch zeigt 4 eine klaffende Lücke, wenn man darauf hingewieſen die Kollegen, welche ſich dieſer neugebildeten folge herbeigeführt werden. Unter den

aan die denktt, die durch Uafall.
oder weil ſie Ortsarme und alleinſtehende Mütter vieler Kinder

Diele Gruppe von Menſchen, Schwerleidenden, iſt nach wie vor

t urrt rtsorurre i orf angeſchioſſen haben, darauf aufmerkſampit. Ausbeutung, Alter, Geburt, Ortsgruppe in Naundorf angeſck e R T 7 ßh zu machen, daß dieſer Verband mit den W7 ſch J Brunnen iſt kein neues Präparat. deſſen Wirkung noch nicht e
in ihrer Ardeitsfähigkeit teilweiſe oder gänzlich behindert ſind. nichts gemein habe. Für dieſe iſt nur der deutſche Eiſenbahn eni verband als Organiſa ion zuſtändig Die Adreſſe des Verbandes auf eine mehr als 200jährige Erfahrung. Der
völlig unverſorgt. Während Hunderttauſende im Reichium ein iſt Berlin SO. 6, Vethanienufer 10 Aus dem Kaſſenbericht war Brunnen hat den Vorzug daß er angenehm und eririſchend ſchn

ſonders der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen.

ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikr
ivateiſenbahnbeamten der General übertragen, wo mgn ſich heute darüber einig iſt. daß durch

Es wurde vom Vorſitzenden Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten
Mineralwäſſern iſt

probiert iſt. vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Er
Der Lauchſtäd

Wohlleben, ja n Leben voll 5 ung und Luxus führten, zu erſehen, daß es vorwärts geht. Der Einnahme von 2225,15 und im eigenen Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft
ſuchte man die Not dieſer Aermſten,

den nichts geän
ind nochmals Taufende armer Arbeiterinvaliden ſind gefallen dem Abmarſch nach dem Feſtplatz.
auf dem Schlachtfelde der Heimatfront. Stumpf

gemordet. Man
Tröſtung, die Mittel ſeien nicht da. Die Erklärung des Reichs dorf auf beiden Sälen.

r *ewh

————ZD wer el

og Veteranen der Ar Mark ſtand eine Ausgabe von 189.25 Mark gegenüber. Mithin trunken werden kann. Man braucht keine teure Badereiſe
beit, mit Staatsinvalidenrenten von 10, 15, 20 Mark boſteht ein Kaſſenbeſtand von 2035.90 Mark. Dem Ka tell ſind machen. wenn man zu Hauſe mit der Familie frühmorgens, mitt
monatlich inkl. 26 Pfennig Teuerungszulage zirka 4000 Mitglieder angeſchloſſen. Zu Punkt 3 gab der Vor und abends einige Gläſer Brunnen trinkt.
zu begegnen. Auch die Revolution und die damit verbundene ver ſitzezde Bericht von den beiden W gegen Sitzungen des
anderte St aatsgewalt hat an dieſen wahrhaft traurigen Zuſtän Feſttomite-s. Das Gewectſchaftsfeit ſoll am 31. Auguſt in Bog taufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlangen

ert Sie führen ein trauriges Daſein. Tauſende witz ſtattfinden. Um 1 Uhr Ausſtellung auf dem Marktplatz, nach-

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften

h den echten S. Lauchſtädter Brunnen“.Der Feſtbeitrag ſoll 50 Pfg Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Com
bedürfnislos, für männliche Mitglieder betragen Am ſelbigen Tage findet rabgetämpf-, r sergrämt und abgehärmt ind ſie lebendig ein Gruppen-Wertungsturnen des A heiterTurner- Bundes ſtatt. Se n hernſoremer vie e. Vrſe n

omme doch nicht mit der ſatiſam bekannten Der Tanz ſoll um 7 Uhr beginnen. und zwar in Vockwitz und Naun- Straße Fernſprecher Nr. eferun
Mi 15 gegen 3 Stimmen wurde bo l erfolgen frei Haus.
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4 10. Brot aus Weizen-Auszugsmehl 1,58 M. für 1800 Gr., j ſtraße 26. Auf jeden Abſchnitt wird 26 Pfund abgegeben. faßte, bAmt e Bekanntmachungen für Halle d 5 Brot a Weizenauszugemehl Pf. für 900 Gr., Brot aus abgetrennten Abſchnitte W bis 21. Juli a w.

r De o Weizenauszugsmehl 40 Pf. für 450 Gr. liefern. eiügerIV. Nachtrag 11. iür Zwieback 85 Pf. für 450 Gr. Städti cher Verkauf von e und Gerſtenmehl an Ber!e n e e e T Artitel Lente worr 1d Jahre in der Talamtſchule an ennetetnn Zeetbruch van Brot und Mebl on 1912 Dieſer Nachtrag tritt am 15. Juli 1919 in Kraft. 17. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf Werben die Jnhaber über
Juf, Grund der s S der Reichsgetreideordnung für S alle, den 12. Juli 1919. Der Magiſtrat. Lebensmittelſcheine mit den Rummern 49 501-54 500 vorngggeten zie

„ie Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (R. G. BI. S. 435) wird für
den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

Die Höchſtvreife im Arie ver III. Nachtragsverordnung L ebensmittel-Kalend er.
vom 31. März 1919 werden wie folgt feſtgeſetzt:

tags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 54501
58 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vorlage des Leben
mittelſcheines kann auf jeden Abſchnitt P der beſonderen War
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und auf jeden e
ſchnitt O der beſonderen Warenbezugskarten für Jugendli

geſter:
erſt iro
ufsvere
loſſener

5. Roggenbrot 1,18 M. für 2000 Gr., Roggenbrot 89 Pf. Städtliſcher Verkouf von Käſe in der Talamtſchule; am Don von 12—17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre ein P t
ür 1500 Gr., Roggenbrot 6 Pf. für 75 Gr. weretag, den 17. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Zwieback zum Preiſe von 44 Pf. und ein Paket Gerſtenn BWeißbrot 738 Pf. für 75 Gr. Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56501 bis zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden. Bei dem Man etr

7. Roggenſchrotbrot 1,18 M. für 2000 Gr., Roggenſchrotbrot 58 000 nur nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon-eines an Kupſfergeld iſt unbedingt abgezähltes Geld bereit zu halt nte u
s9 Pf., für 1000 Gr. Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pf. abgegeben Kartoffelwalzmehl. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandel ufig noc

8. Weizenſchrotbrot 1,28 M. für 1800 Gr., Weizenſchrotbrot werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes

——-—J [„ZJ„J„SZ„;„;„Z; J -J„„;

geſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hie n Köslit
e f. r 900 Gr., Weitenſchrotbrot 32 Pf. für 450 Gr. Geld iſt bereit zu halten. durch aufgefordert, am Donnerstag, den 17. und Fre teg. deten. 2

Hefenbrot aus Roggen und Weizenmehl 1.28 M. für Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 17. 18. Juli bei den von ihnen gewählten Grobfirmen das in dies.
2000 Gr., Hefenbrot aus Roggen und. Weizenmehl 64 Pf. für Juli auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei Woche zum Verkauf gelangende Kartoffelwalzmehl abzubel Wie a
10060 Sr. dem Molkereibeſitzer Tohn. Gr. Goſenſtr. 17 und Kl. Ulrich- ekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpät 30 Gür

4 N Jch habe mich in Rossbach (bei F r S W 2 d S
V eissenſels) als ür

kivenbahntruppen
Sprechzeit vorläufig im „Gosihof yzu Rossbech“ vormittags 8-—-10 Uhr, (Keſchywenr).

vollendet haben.

Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:
a) mobile Löhnung nach Diensigraden,
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark.
c) Löhnurgszuschüsse sow. sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich:
1. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,

D.
Möbelvertrieb

T
Leipzigerstrasse 16 z: Steinweg 20

Wohnungs- Einrichtungen

m allen Proladagen.

spesiartät:
Veraunt nach Tel

Meldung und KHuskunkft:
Werbestelte tür Eisenbahntruppen.

Magdeburg,A350 2 Am Sudenburger Tor, Baracke E.

Händler, Hauſferer
a en preiswen die dehanmteten Schuhereme Marken
„Wirtin“ und „Pilso“, Dederfett, Backwachs, Räh

zur Lieferung direkt maſchinensl und andere Putzmittel, ſowie la.

n n Echnürſenkel bei eo72W. Loſſe, Halle a. S.,
Putzmittel augros. Deſſauerſtr. Vernſpr. 6463

Dr, medh, Carl Müller, e torle üngeaienle Sie Aas Tebereerr

S fandwerker werden bevorzugt, e

3. polizeilich beglaubigte Einwilligung des r
gesetzlichen Vertreters (bei Minderjährigen.)

Hallesches
Erd- und Ffeuerbestattungs- institut

(gegr. 1874)

Adolf Brauer
Fernr. 2151 Gr. Märkerstr. 25

Meiner werten Kundschaft in Stedt und Lend. sowie allen Geschäfts-
freunden zur Nachricht, daß ich em 15. Jull cr. im Hause

Grosse Märkerstr. 25
dicht am Markt ein Möbel- und Sarg-

nebst Feue: zestattungs-Institut

eröffne.
Das Ledengeschäft Breitestrasse 16 besteht unverändert welter.
Gewissenhafte Erledigung aller Auftröge zusichernd,
bitte ich, mein neues Unternehmen vertreuensvoll zu unterstützen.

Mit vorzüglicher Hochechtung

Adoif Brauer,
lermeister.,

el r rSchluss. Slelen finden Mädchen
oder allein ehende Fran ſüramzegen Annahme Geſchirrführer Sicheten et

1.vormittags 10 Uhr. J h mere reerſerhe Ios

Matratzen

(eidersehräntt

Vertiko
Tisehe, Stün

Polsterwatel

fardie kompltt

Mösbe
Beitstellen n

Berlin
verkſcha

ſtern ab

Er ſagterabla ne
nun das toa
ehrt wäre
als Mr.
ſerer Sti
v

Kehlat-Zimme l en
jefert billigst, euch

bequeme eilzahlu
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nt. Leipzigerst

1. Eiage,ringang San

Holzwo
auch für Polſterzw

Louis R
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